6 Beitrage aus den Ruttenscheider Jahrbuchern
1963-1967 Uber die Bauernschaften

HUGO RIETH Die Bauernschaft Riittenscheid

Dieses folgende Geschichtsbild der Bauernschaft Rittenscheid soll eine allgemeinverstdndliche
Gesamtdarstellung sein. Sie ist an manchen Stellen auf Vermutungen aufgebaut, und der auf-
merksame Leser wird Licken finden. Diese Arbeit soll den Interessierten dazu auffordern, durch
elgene Forschungen diese Licken auszufillen und eventuelle Irrtimer richtigzustellen, damit die
Geschichte unserer Heimat immer mehr abgerundet wird und den Menschen, vor allem der Jugend,
starker zur Kenntnis gebracht werden kann, zum Wohle der Allgemeinheit, denn der Blick in
die Vergangenheit bringt Verstandnis fir die Gegenwart und scharft den Blick fir die Zukunft.

Der Verfaosser

1. Teil: Vorgeschichte bis zur Grindung:

Rittenscheid - Der Klang dieses Wortes zaubert uns das Bild eines Stadtteils
mit einem regen, pulsierenden Leben vor Augen. Ein Stadtteil, zwischen Kahr-
und Einigkeitstrale, mit flieBenden Grenzen im Hé&usermeer, die fir den
Auflenstehenden eigentlich nur auf der Karte erkennbar sind und dessen
Wachsen und wirtschaftliches Leben in den fruchtbringenden Wechselbezie-
hungen zur Stadt Essen begrindet ist

Etwas abseits des heutigen geschdftigen Lebens sind noch die Zeugen einer
rund 1000jdhrigen Geschichte der frbheren Bauvernschaft vorhanden, die dem
Stadtteil Rittenscheid ihren Namen gab. Ein Hof nach dem anderen ver-
schwand; das Leben des Neuen bedingte das Sterben des Alten als Folge
der gesamten wirtschaftlichen Strukturdnderung unseres Heimatgebietes.

So liegt auch der Ursprung Ruttenscheids in den grofirdumigen Vorgdngen
vorgeschichtlicher Zeiten, von denen wir aber aus unserem engeren Kreis we-
nig wissen. Es gilt als sicher, daf3 unsere Heimat ein jungbesiedeltes Land
war.

Ein Zeuge der frihesten Besiedlung unseres engeren Gebietes ist ein Stein-
beil, welches im Jahre 1925 in dem Quelltrichtergebiet nérdlich der Lihrmann-
strae, gegeniuber des Siudwestfriedhofes, bei der Anlage des Rhododen-
dgron-Tales gefunden wurde. Dieses Beil gehérte dem neolithischen ,West-
kreis” an, der als einer der frihesten nachweisbaren Kulturkreise von Westen
auf unser Gebiet Ubergriff und die Ubergangszeit der Menschen vom Noma-
dentum zur SeBhaftigkeit, vom Jager und Sammler zum Bauern kennzeichnet
(etwa 2000 v. Zw.).

Aus geschichtlicher Zeit wissen wir, wenn auch wenig, so doch immerhin et-
was mehr Uber die politischen Vorgdnge unserer Heimat. Da diese Vorgdange
u. a. auch zur Bildung der Bauernschoft Ruttenscheid fihrten, sollen sie in gro-
ben Zigen hier dargestellt werden. '

Der Beginn der Geschichte unseres Heimatgebietes ist bestimmt durch die
Kampfe der germanischen Stdmme mit den romischen Legionen. Als der r6-

18


rolfk
Schreibmaschinentext
6 Beiträge aus den Rüttenscheider Jahrbüchern
1963-1967 über die Bauernschaften

rolfk
Schreibmaschinentext


mische Feldherr Drusus im Jahre 11 v. Zw. seinen Eroberungsfeldzug antrat
von Caostra vetera (Xanten) bis an die Weser, wohnten hier in dem Gebiet
zwischen Ruhr und Lippe die Sigamber. Auf seinem Rickzug wurde Drusus
auch von diesen schwer bedrdngt.

Im Jahre 9 n. Zw. kam es zu der bekannten ,Schlacht im Teutoburger Wald”,
in der Varus von Arminius geschlagen wurde. Germanicus, Drusus Sohn, ge-
langte im Jahre 15 n. Zw. auf einem Vergeltungszug bis zur Weser, ohne je-
doch, trotz innerer Zwietracht und Zersplitterung, den Widerstand seiner Geg-
ner brechen zu konnen. Seinem Nachfolger Tiberius gelang es, den gréfiten
Teil der Sigamber - einige Quellen sprechen von rund 40 000 - aus ihrer Hei-
mat zu entwurzeln und auf das linke Rheinufer zu verpflanzen; aber sein Ziel,
in das hierdurch frei gewordene Siedlungsgebiet romische und befreundete
gallische Siedler anzusiedeln, erreichte er nicht. In das fast entvdlkerte Land
soll der Stamm der Marsen eingesickert sein. lhre nérdlichen Nachbarnwaren
die Bructerer.

Unsere Heimat tritt erst einige hundert Jahre spé&ter, mit der Zeit der Ausein-
andersetzung zwischen Franken und Sachsen, wieder in die Geschichte ein,
die mit dem Christentum eine langsame, schrittweise Durchdringung einer
neuen Lebensart von Westen her mit sich brachte.

Im 7. und 8. Jahrhundert erstreckte sich vom Rhein her zwischen Ruhr und
Wupper das Land der Ripuaren, zu dem auch der ganze Umkreis von Werden
gerechnet wurde. Westlich und &stlich von ihm war das Land der Hattuaren
oder ,Hettern”, das Hetterland, dessen wahrscheinlich urspringliche Einheit
durch eine Zwischenlagerung der Ripuaren gespalten wurde. Nérdlich an das
Hetterland, also ndrdlich der Ruhr, grenzte das Gebiet der Bructuaren, das
,Borchterland”. Es waren aber nicht mehr die alten Bructerer, sondern die
rieven Inhaber der Gewehre, also der Nutzung ihres Landes, die danach die
,Borchtern” genannt wurden. Ihr Gebiet reichte im Osten bis hinter Soest und
im Westen bis Borbeck, das, ebenso wie Bottrop, seinen Namen davon ab-
leitet.

Die Borchtern oder Bruktuaren gehorten zundchst dem Frankenbund an. Es
wird berichtet, daf3 z. B. im Jahre 633 der frankische Kénig Dagobert seinen
Besitz zu Soest dem Bischof Kunibert von Kéln und seiner Kirzhe schenkte. 60
Jahre spater aber wird das Borchterland von den Sachsen erobert und es la-
gerte sich eine starke sdchsische Herrenschicht Uber das Land. Unsere Hei-
mat war nun Grenzgebiet geworden zwischen den frankischen Ripuaren und
dem von den Sachsen besetzten Borchterland.

SEIT UBER 50 Jahren IN RUTTENSCHEID

WILHELM HELF
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Vermutliche SiedlungsvorstdBe in den Heissi-Wald (8.-10. Jahrh. n. Zw.) (Nach Unterlagen von

R. Jahn u. L. van de Loo)

Diese Grenze bildete ein breiter Waldstreifen, der von Heisingen kommend
Uber Milheim-Heiflen nach Osterfeld lief. Dieser Chaisi- oder Heissiwald ent-
spricht wohl dem Caesier (silva caesia) der rémischen Uberlieferung. Die Na-
men Heisingen und Heiflen erinnern heute noch daran.

In der Folge dirfte unsere Heimat Schauplatz wechselnder Kampfe gewesen
sein. Um 715 werden séchsische Einbriche in das Land der Hettern jenseits
des Rheins berichtet; im Jahre 716 standen die Sachsen im Bunde mit Friesen
und Neustriern vor KéIn. In den Johren 718 bis 743 drangen die Franken unter
Karl Martell mehrmals in Friesland und im Sachsenland vor. Im Jahre 772
leitete Karl der Grofie den systemotischen Angriff gegen die Sachsen ein.
Die in der Folge mit wechselndem Kriegsglick gefUhrten Feldzige endeten
785 mit der Unterwerfung der Sachsen, indem sich ihr AnfGhrer, Herzog Widu-
kind, zu Attigny bei Reims taufen lief3

Unsere Heimat war nach dem sdachsicchen Vorstof3 im Jahre 715 und der dar-
auffolgenden Zurickdrangung nach 718 durch die Franken, einer gewissen
Befriedung entgegengefihrt. Das bedeutete im frankischen Sinne die Annah-
me der christlichen Lehre. Spater kam noch die von Karl dem Groflen im
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Sachsenlande eingerichtete Grafschaftsverfassung und die Einfihrung der
frankischen Verwaltung im eroberten Lande hinzu. Die meisten der bestellten
Grafen im Sachsenlande waren Franken; die in diese Amter berufenen Sach-
sen waren oder wurden durchweg an frdnkische Edeltdchter verehelicht, um
sie durch diese Bindung fester an die frankischen Belange zu fesseln.

Unter diesen sdchsischen Edelleuten iritt schon frih ein Geschlecht in Erschei-
nung, deren Leitnamenbestandteil ,ric” kennzeichnend ist. Die Ric-Sippe
hatte noch einen zweiten mitleitenden Namensbestandteil in dem Worte
Lold”; es tritt nicht so oft und so ausgeprdgt in Erscheinung, ist aber doch
deutlich erkenn- und verfolgbar.

Die Ric-Sippe gehdrte wahrscheinlich der sdchsischen Herrenschicht an, die
nach der Eroberung des Borchterlandes im Jahre 693 die Nutzung Gbernahm.
Diese Sippe ist eng mit der Geschichte unserer Heimat verbunden. Auch
scheint diese Sippe schon sehr frih zum Christentum Ubergetreten zu sein;
dadurch galt sie als absolut zuverlassig im frankischen Sinne.

Aldfrid (= Old-frid?), der Grinder des Stiftes Essen auf seinem ererbten Ei-
gengut Asnithe, war durch seinen Vater Ovo mit dem Grafen Egbert, Herzog
von Sachsen, verwandt. Durch seine Mutter Richeit (= Ric-heit) gehdrte er der
Ric-Sippe an, die vor allem durch den in Ostfalen reich begiterten Grafen
Ricdag vertreten war, die aber auch Besitz im Hardenbergischen besaf.
Wahrscheinlich bestand auch eine Verbindung mit der Sippe Liudgers, des
Begrinders von Werden. Die Ric-Sippe war auch in unserem Gebiet sehr ro-
defreudig, wie wir noch sehen werden.

Nachdem das Borchterland schon frih durch die Franken befriedet war, fiel
die Bedeutung des Heissi-Waldes als scheidende und schitzende Grenze fort.
Gegen Ende des 8. und wdhrend des 9. Jahrhunderts stieen in den breiten
Waldgurtel neue Siedlungen vor, die durchweg mit auf ,-scheid”, ,~hausen”
oder ,~heim” endenden Namen belegt wurden.

So ging schon frih ein Siedlungsvorstofl von der Burg Ericseli (= Ehrenzell),
auf der der Grundherr Eeric (Ee-ric) im koniglichen Auftrage saf}, in die sid-
liche Mark hinein. Es waren die Neugrindungen Frohnhausen und Holster-
hausen. Holsterhausen, das ist Holseterhusen, die Hauser der Leute, die im
Walde siedelten. Dieser Siedlungsvorstof3 ging bis zum Essener Mihlenbach.
Ruold (Ru-old), sachsischer Edel- und Grundherr zu Asnide, vermutlich der Ur-
grofivater von Aldfrid, lie um oder vor 750 durch seine Gefolgsmannen, Ru-
old-inge, den nach ihm benannten Ort Ruolding-hus (= Rellinghausen) roden
und besiedeln. Von hier sind nun folgende Mannschattssiedlungen ausge-
gangen: Bergerhausen, die ,Hduser” der Brungeringe (= Brinlinghausen)
und der Fugalinge (= Vécklinghausen). Die Herkunft des Namens Bergerhau-
sen ist nicht ganz klar. Vécklinghausen ging bis zur Rittenscheider Strafle.

Um 796 hérenwir von einem ,,Hemric super Ruram” (= Hemrich oder Heinrich
von der Ruhr), der im genannten Jahr ,zu den Reliquien des Erlésers und der
Gottesmutter Maria” dem Priester Liudger seine Anrodung im Walde Heissi,
om ndrdlichen Ufer der Ruhr, zwischen dem Berge und dem Flue, samt der
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Genossenschaft zu demselben und der Fischerei in der Ruhr tbergab. Diese
Schenkung wurde von seiner Gattin Hriathruda und seinen Séhnen Heribald
und Eeric genehmigt. Hriathruda stand vermutlich in verwandschaftlichen Be-
ziehungen zu Liudger. Hemric (Hem-ric) war vermutlich der Sohn Ruolds zu
Asnide und der Grof3vater Aldfrids. So wie Ruold etwa 50 Jahre zuvor Ru-
oldinghaus rodete und begrindete, rodete also vor 796 Hemric einen Platz
in der Ruhraue, den man spdter die Baldeney (= Balden-Oie oder engab-
schissige Aue) benannte. Es dirfte sich bei diesem gerodeten Platz und Sitz
um das spdtere Haus Baldeney handeln. Das dazugehérige Dorf wird von
Anfang an auf der Hohe am Ruhr-Hellweg gelegen haben, die heute noch
Ort und Kirche tragt; jedenfalls deutet der Ortsname auf die Beziehung zu
einer Herrschaft in der Aue. Die Grenze Bredeneys lag etwa an der heutigen
Einigkeitstrafie.

Wir haben hier nun die Siedlungsvorstéfie in den Heissi-Wald kennengelernt,
mitsamt ihren Grenzen, die das Gebiet der sp&teren Bauernschaft Ritten-
scheid im Norden, Osten und Sider umklammern. Im Westen bildete das
keutige Nachtigallental an der Margarethenhéhe die Grenze gegen Haar-
zopf vnd Fulerum.

Uber das Heranwachsen dieser Orte etwas Gesichertes zu sagen, durfte
schwer moglich sein. Spaterer Sitz aer Haarzopfer Grundherrschaft war das
freiodelige Haus Stein. Uber die friheren Zustande liegen keine Nachrichten
vor.

Uber Rittenscheid selbst héren wir um diese Zeit noch nichts. Innerhalb der
oben genannten Grenzen ist ein ,Loch”. Dieses Waldgebiet scheint Gemein-
besitz gewesen zu sein.

Unser Gebiet kam um das Jahr 860 bei einer Zehntschenkung des Kolner Erz-
bischofs Guntharis, mit Genehmigung des Papstes Nicolaus I., an das junge
Essener Stift. Dieser Zehnt war nur ein Recht, stellte aber keinen Grundbesitz
dar; der Zehnte war, nachdem er durch Karl den Grofien einmal als wirt-
schaftliche Grundlage der Kirche eingerichtet war, allgemein ein kirchliches
Recht. Dieses Zehntrecht des Guntharis scheint aber niemals ausgeibt worden
zu sein.

ESSEN . Ruttenscheider Str. 88
/Elumen—ﬂest/er Fernruf 78263
Das grofite Unternehmen 30
dieser Branche in Rittenscheid JAHRE

Meine Auslagen sagen alles
Meister-Fachbelrieb - Mehrere Auszeichnungen

D\
Uber 30 Jahre zuverlassiger Fleurop-Dienst
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FUr uns ist die Grenze dieses Zehntgebietes interessant, das zwischen Em-
scher und Ruhr lag. Im Osten bildete der Leithebach die Grenze, die bis zur
Ruhr ging, von dort ,bis zum Tugilesbach und die Halfte von Fugilinhuson
einschlieBlich bis zur Grenzscheide zwischen Franken und Sachsen und zur
Grenzscheide Wendon und von dort bis zum Tale des Frithebold”, weiterhin
bis zu den Orten Lippern und Lierich. Ausdricklich ausgenommen waren , des
im Orte Rellinghausen gelegenen kleinen Anteils, welchen Eggihart und seine
Gemahlin Rikilt durch Erbrecht besaflen.” In Ricilt (Ric-hilt) wird wiederum
eine Schwester Aldfrids von Asnide vermutet.

Wenden wir uns dem Grenzverlauf zu, der uns interessiert. Unter Tugilesbach,
der 1311 und 1438 noch so genannt wurde, ist der Rellinghauser Mihlenbach
zu verstehen. Sein Name kommt von ,t6geln” oder ,zégern” und sein Quell-
gebiet im Langenbrahm ist der nach dem Schenker benannte Gontersiepen.
Vécklinghausen wurde halbiert; die nérdliche Halfte behielt den alten Na-
men, wahrend der stdliche spater Heide genannt wird.
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Die Grenzscheide zwischen Franken und Sachsen (,marca Francorum et Sa-
xonum”) verlief zwischen Rittenscheid und Bredeney etwa in Hohe des Alfre-
dusbades. Ruttenscheid wird allerdings nicht namentlich genannt. Die Grenz-
scheide Wendon (,marca Wendon” = ,bei den Grenzen”) lag am oberen
Nachtigallental, Ecke Norbert- und Sommerburgstrae, an der spater die Ge-
biete Bredeney, Haarzopf und Rittenscheid, also die Herrschaften Werden,
Milheim und Essen zusammenstieflen. Der weitere Verlauf der Grenze war
die Kreuzenbecke im Nachtigallento! bis zum Essener Mihlenbach und diesen
entlang bis Frohnhausen.
Aus der Zeit von 875 liegen vom Zehntbezirk Werden zwei Nachrichten vor.
Beide nennen als nérdliche Grenze Walleney (spater Schuir) und Bredeney
cinschlief3lich.
Im Jahre 943, als der breite, hochragende St.-Marien-Turm im Westturm der
Peterskirche in Werden eingeweiht wurde, weilte der Kdlner Erzbischof Wig-
fried dort und Ubertrug aus Anlaf3 des Festes den Zehnt von Rellinghausen,
Bergerhausen und Vécklinghausen on die Abtei Werden. Auch hier erfahren
wir noch nichts Uber Ruttenscheid.
Wahrend Rellinghausen, einschliellich Heide, ganz nach Werden zehntpflich-
tig wurden, spaltete die Zehntgrenze Bergerhausen in zwei Teile auf. Diese
Grenze wurde durch das bekannte ,Krause Baumchen” (= Cruce- od. Kreuz-
b&umchen) gekennzeichnet.
Die ,marca Wendon” dirtte ebentalls durch einen Baum, in dessen Rinde ein
Kreuz geschnitten war, gekennzeichnet gewesen sein, das sagt der Name des
Baches , Kreuzenbecke” aus.
Die ,marca Francorum et Saxonum”, also die so bezeichnete Grenze zwi-
schen Franken und Sachsen, wird von einigen als feste Grenze abgelehnt.
Um 860 waren die Grenzen aber noch nicht so in Flufl geraten, daf3 lrrtGmer
in der Uberlieferung leicht méglich waren, wenn auch 160 Jahre dazwischen
lagen. In Betracht zu ziehen ist aber dabei, dafl in dieser Zeitspanne sich
auch die Rodungsgrenzen und die Zehntgrenze damit deckten. Wir dirfen
ruhig eine derartige feste Grenze zwischen den frankischen Ripuaren und
dem ,sdchsischen” Borchteriand als gegeben annehmen, denn bisher spricht
nichts dagegen. Eine BeweisfUhrung dirfte aber eine eigene Untersuchung
wert sein.
Ruttenscheid selbst wird um das Jahr 970 erstmalig erwdhnt. Es heif3t da in
einer Urkunde™:
~Rudenscete / Tradidit Frithuric pro anima fratris sui Ripuwini sancto Lud-
gero: territorium unum in Rudenscethe cum mansis et mancipiis et cum
omni utilitate.”
Das bedeutet frei bersetzt:
.RUttenscheid / Frithuric hat Ubergeben fir die Seele seines Bruders Ripu-
wini dem HI. Ludgerus ein Stick Land in Rittenscheid mit Haus, Eigen-
tumsrechten und Nutzung.”
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Da Luidger bereits tot war, aber erst nach seinem Tode als Heiliger verehrt
wurde, ist hier natirlich die Abtei Werden gemeint.

Wie lange Rittenscheid um die genannte Zeit bereits bestand, auch ob Frit-
huric, der Name deutet wieder auf verwandischaftliche Beziehungen zur Ric-
Sippe hin, der Rodungsherr war oder einer seiner Vorfahren, wissen wir bis-
her leider nicht. Auch woher dieser Siedlungsvorsto3 kam, ob von Relling-
hausen oder Baldeney, ist unbekanrnt. Ohne allerdings Beweise zu haben,
wird angenommen, daf} er von Baldeney kam.

Wie wir nun gesehen haben, waren Rellinghausen, ein Teil von Bergerhau-
sen, Vocklinghausen und nun Rittenscheid in den Kieis der Belange der Wer-
aener Abtei geraten. Im Norden bildete der Essener Mihlenkach die Grenze
zwischen Werdener und Essener Gebiet, denn im Jahre 966 war die Grund-
herrschaft Ehrenzell mit Frohnhausen und Holsterhausen an Essen Ubergegan-
gen.

Etwas Uber den Namen Rudenscethe. Die Bedeutung der Endung ,-scethe”
ist leicht zu erkennen. Es gibt eine Menge von Namen, die ouf -scheid aus-
gehen. Zundchst ist zu bemerken, dof3 sie im ersten Bestandteil des Namens
niemals einen Hinweis auf eine Mehrzahl von Einwohnern enthalten. thr
erster Bestandteil ist also niemals etwa ein Name, der auf —ingen ausgeht,
wie Rellinghausen, Vécklinghausen vsw. Ebensowenig enthalten diese Namen
die Nennung einer anderweitigen Personengruppe wie etwa Holsterhausen.
Immer handelt es sich dabei um eine Mehrzahl von Siedlern. Bei den -schei-
den wird jedoch niemals eine Mehrzahl von Siedlern genannt. Wenn auch
spater das Wort scede als Scheide oder Grenze gebraucht wird, die etwas
scheidet, so deutet bei diesen Rodungs- und Siedlungsgrindungen das Wort
cdarauf hin, daf3 die neuen Rodungen aus dem bisher unberihrt gebliebenen
und wahrscheinlich Gemeinbesitz darstellenden Grenzwalde zugunsten der
Grundherrschaft ausge-schied—en wurden und davon ihren Namen als Scheid-
Grindungen erhielten. Das Wort ,ruden-" dirfte ,roden” bedeuten, so daf3
das Wort ,Rudenscethe” einfach ,Rodungsscheide” bedeutet, also eine ge-
rodete Ausscheidung aus dem Wald.

Ruttenscheid war also demnach die Grindung und héchstwahrscheinlich auch
der Sitz einer adeligen Grundherrschaft. Wirwollen hier einma! kurz derFrage
nachgehen, wo der mogliche Sitz dieser adeligen Grundherrschaft gewesen
sein kdnnte und miUssen dazu von einem Ereignis unserer Tage ausgehen.

Als im November 1962 der alte Fachwerkbau des Stenshofes innerhalb der
Stadtgdrtnerei an der Lihrmannstrafie im Zuge der Grugaerweiterung abge-
rissen wurde, legte man dabei den Turm frei, der mit in das Hofgebdude ein-
bezogen war. Als man vorsichtig den Zementputz der Nord- und Ostwand
abschlug und die Sidwand vom Innenputz der angebauten Wohnrdume rei-
nigte, traten Gewdlbeansdtze und Offnungen zutage, die erkennen liefien,
daB diese Sidwand urspringlich keine Auflenmauer, sondern eine Zwischen-
wand war, die als Widerlager eines froher daran anschlieBenden Gewélbe-
joches diente. Der 57 cm breite Treppenschacht in der fast 2 m dicken Auf3en-
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mavuer trat in halber Héhe zutage und lie3 auBler Zweifel, daB3 sie ehemals
weiterfihrte. Ebenso kam in der westlichen Wand oben ein Gang zum Vor-
schein. Bei der Freilegung von nact Siden weiterfGhrenden Grundmauern
erkannte man, daf3 der Turm urspringlich die doppelte Gréfle besafl. Der
Grundrif3 zeigt ein quadratisches Gebdude mit zwei nebeneinanderliegenden
doppelten Gewdlben und verschiedene Fenster- und Tirdffnungen. Die
schmalen Verbindungstreppen in den Aulenmauern, wechselseitig von Stock-
werk zu Stockwerk fuhrend, lassen darauf schlielen, dafl ehemals weitere
Geschosse dariber lagen.

Bisher war man allgemein der Ansicht, dieser Sandsteinbau sei ein Hutturm
gewesen, von der gleichen Art wie der Turm am ehemaligen Silberkuhlshof;
man nahm also an, dafl der Turm des Stenshofes ebenfalls mit dem friheren
Silbererzabbau im Zusammenhang stand. (Jahrbuch 1962: H. Rieth: Silberberg-
bau im alten Rittenscheid)

Bei diesen Entdeckungen wurde es klar, daf3 dieses Gebdude mit romani-
schem Charakter kein Hutturm, sondern wesentlich alter und grofier war.
Nach vorsichtigen Schdtzungen stammt es aus dem 13. oder 14. Jahrhundert.
Nun muB3 uns wieder die Geschichte zu Hilfe kommen. Um 970 war Ritten-
scheid von dem Grundherrn Frithuric an die Werdener Abtei Gbergegangen,
die nun die Grundherrschaft darstellte. Der Abt von Werden gab diesen Be-
sitz an einen oder mehrere Vasallen als Lehen aus. Die frihesten Lehns-
mdnner, die uns die schriftliche Uberlieferung nennt, waren im Jahre 1241 die
Werdener ritterlichen Dienstmannen Heinrich und Reinhold von Rittenscheid.

Rest des ,romanischen Hauses” am Stenshof, Sudseite. Rechts: Treppenschacht in der Ost-
AuBenmaver. Links oben: Gang (Treppe?) In der West-AuBBenmauer
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Immer wie neu bleibt lhre Kleidung
durch regelmaBige Reinigung bei
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HAUPTGESCHAFT RUTTENSCHEIDER STRASSE 92 - FERNRUF 772257

Filialen und Annahmen in allen Stadtteilen

Sofort taucht hier die Vermutung auf, daf3 das jetzt entdeckte ,romanische
Haus” am Stenshof der Sitz dieses adligen Rittergeschlechts gewesen ist. Eine
andere Deutung dirfte auch wohl schwer méglich sein.

Im ausgehenden 14. Jahrhundert scheint aber dieses Gebdude nicht mehr als
Wohnhaus benutzt worden zu sein, denn eine Nachricht von 1386 spricht von
einem ,Vofispeyke geheiten to dem Steinhus.” Es wird hier als ,Fuchsspei-
cher”, also als Speicher bezeichnet.

Wenn auch einzelne Speicherbauten des Bergischen Landes eine verbliffende
Ahnlichkeit mit dem heutigen Rest des ,romanischen Hauses” aufweisen, so
sind sie doch spater entstanden. Ebenso gehéren die sogenannten ,Bauern-
burgen”, die eine &hnliche Architekturform aufweisen und in Nordwestfalen
und dem Bergischen Land zu finden sind, dem 15. und 16. Jahrhundert an,
wdhrend die SteinhGuser als Wohnsitze des Adels in das 13. Jahrhundert dao-
tiert werden.

Ob an der Stelle des Stenshofes auch um 970 der Sitz der ersten Grundherr-
schaft war, wissen wir nicht. Man kann vielleicht daran denken, daf3 der Hu-
gel, der in der Sommerburgwaldung rund 200 m entfernt liegt, etwas mit
dem urspringlichen Sitz des alten Grundherrn, jenes genannten Frithuric, et-
was zu tun hatte. Aber das ist nur eine Vermutung.

Jedenfalls war im 13. und vielleicht noch im 14. Jahrhundert das ,romanische
Haus”, das inmitten der Bauernschaft Rittenscheid liegt, der Sitz der adeligen
Lehnstrager von der Abtei Werden, und unsere Heimat besitzt nun mit die-
sem Zeugen der Geschichte eines der so seltenen profanen Bauwerke jener
frohen Zeit.
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HUGO RIETH

Die Bauerschaft Rittenscheid
2. Teil: Die Lage der Hofe

Im 8. bis 10. Jahrhundert hatten sich in dem fritheren Grenzwald, dem Chaisi-
oder Heissiwald, Rodungszentren gebildet. Etwa im 13. Jahrhundert setzte nun
eine neue Besiedlung ein. Wie und wann genau in Rittenscheid weitere neue
Hofe gegrindet wurden, ist nicht bekannt. Um 1250 werden 4 Hoéfe in .Ru-
genscede“ mit den Abgaben von 12 Malter Gerste und 2 Pfennig als Unterhohe
des Werdener Probsteihofes Raadt aufgefiihrt, ohne allerdings namentlich ge-
nannt zu werden. Nur vom Riddershof ist dies aus spateren Nachrichten bekannt.

Um das Jahr 1150 herum war der adelige Hof Raadt, dessen Sohlstatte* vor
dem Westende des heutigen Flughafens liegt, im Besitz zweier Bruder namens
Arnold und Adelbert, die zu den Vornehmen des Landes gehérten und uns ais
Teilnehmer des Landgerichts bekannt sind. Diese beiden ubertrugen damals
dem Kloster Werden einen Teil ihres Guterverbandes, offenbar einschlieBlich des
Herrenhauses. Diese Ubertragung bildete die Grundlage fiur die Errichtung des
Frohnhofes Raadt, der ,villicatio” in Rode. In ihm wurde nun ein groBer Teil der
Besitzungen zusammengefaBt, die das Kloster Werden auf der nérdlichen Ruhr-
seite besaB: in Meiderich, Eppinghofen, Winkhaus, Fulerum, Merscheid, Menden,
Saarn, lkten, Kettwig, Berchem, Schuir, Meckenstock, Raadt und auch Riitten-
scheid.

Ein Teil von ihnen blieb auch spéater gebietsmaBig bei der Abtei Werden, indem
er in den Werdener Gerichtsbezirk einbezogen wurde: Kettwig, Rofkothen und
Schuir, die Teile, die bis heute Werdener Mundart sprechen. Die Hauptmasse
gelangte gebietsmaBig an die Herrschaft Broich und kam damit in das Mul-
heimer Sprachgebiet. Allein Ruttenscheid ist dagegen landesherrlich an das Stift
Essen gekommen, wie, wird spater noch aufgezeigt werden. Die Lehnsrihrigkeit
ging trotzdem immer noch nach Werden bis zur Auflésung der feudalen Bin-
dungen im Jahre 1802. Kirchlich gehérte Rittenscheid lange noch zum Kirchspiel
Kettwig (Karte der Bauerschaft Rittenscheid um 1800).

Den Stenshof haben wir schon kennengelernt. Er lag auf dem Plateau im Winkel
des Mihlenbaches und der Kreuzenbecke am Rande der Sommerburg. Er liegt
inmitten der Ruttenscheider Bauerschaft, und das ,Romanische Haus" war
héchstwahrscheinlich der Sitz des urspriinglichen Rodungszentrums. 1386 wird er
namentlich zum ersten Male genannt. Im genannten Jahr wird ein Hinricus
Vrowenloff (Heinrich Frauenlob) mit dem ,Steynhus” belehnt. Aus dem Namen
Steynhus bildete sich Stenhus, Stenhes, Stinnes, Stins und Stens.

* Sohlstatte = Grundstiick mit Berechtigung, darauf ein Haus zu bauen.
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Am Mihlenbach, der in Bredeney unterhalb des Mielehofes entspringt und ur-
springlich Langenbach genannt wurde, entstanden 7 Hoéfe, von denen 6 Hofe
eng zusammen lagen. Auf der Ostseite des Baches lag am siudlichsten der
Silberkuhlshof, der seinen Namen nach der dortigen Fundstelle von Silbererz
erhielt. Erster bekannter Lehnstrager war im Jahre 1354 die Familie Schilt, die
am Miihlenbach im heutigen Montagsloch eine Muhle, die ,Schiltsmiihle,” errich-
tete, die aber vor 1600 wieder verschwand. Silberkuhlshof und Muhlengut werden
in der Folge stets als ein Lehen ausgegeben. Im genannten Jahre verkaufte die
Witwe des Johannes Lappeleders 3/, Morgen unterhalb der Silberkuhle an die
Gebrider Schilt. Ob die Familie Lappeleders, der Name bedeutet wohl ,Schuh-
flicker", auch die Silberkuhle zu genanntem Zeitpunkt besaB, ist nicht bekannt.
An der Stelle des Silberkuhlshofes liegt heute die Festwiese.

Nérdlich davon lag der Montagshof, den die genannte Familie Lappeleders zum
Lehen hat, denn er erscheint bis 1450 unter diesem Namen und wird zu diesem
Zeitpunkt durch .maendach” ersetzt. Der Hof Montag gehorte als einziger Rit-
tenscheider Hof dem Essener gréflichen Kapitel. Ein Drittel des Hofes bzw.
seiner Einnahmen stand den Kanonichen zu. Diese Stiftung erhielten diese von
.Hugo de Eykenscede” schon vor 1300 zugesprochen. Heute fiihrt die Norbert-
straBe Uber die Hofstelle.

Dicht daneben lag der Riddershof. 1334 wird er zuerst genannt und leitet wahr-
scheinlich seinen Namen von ,Reide" ab, das ist die niederdeutsche Bezeichnung
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fir ,bereit". Das bedeutet, daB der Hof standig ein gesatteltes Pferd, ein Reide-
pferd, auf Abruf bereit zu halten hat. Im Jahre 1665 horen wir von der Abgabe
eines Kurmutspferdes.

U. a. ein Reidepferd zu stellen hatte auch der Hof ,Schuite im Hove“ (Schollen-
gut = Schultengut oder auch Bischopsgut genannt). Im Jahre 1344 ist ein Wene-
marus Haeleick mit dem ,Bischopeshus", im Jahre 1399 ein Hinricus Landsbergh
mit dem Gut ,then Hove“ und im Jahre 1484 der Essener Ratmann Johann Steynhus
mit dem ,Schollengut* behandigt. Der Hof scheint seinen Namen aus der Zeit
zu haben, als die ersten Hofe zum Oberhof Raadt gehorten. Der ,.Schulte” hatte
wahrscheinlich die Aufgabe, dafiir zu sorgen, dall der Zins oder die Abgaben
an den Oberhof pinktlich von den benachbarten Hoéfen zu den festgesetzten
Terminen auf den Weg kamen, oder auch kleinere Streitigkeiten zu schlichten,
kurz gesagt, fur Ordnung zu sorgen, denn Lehnstrager und Oberhof waren weit
weg. Das Gut ,Schulte im Hove" lag in der heutigen Gruga. Auf seinen Grund-
mauern steht jetzt der Betriebshof der Grugabahn.

Auf der Westseite des Baches stand neben der NorbertstraBe der Overbecks-
oder Beckmannshof. Er wird auch Overkamps- oder Kampmannshof genannt. Von
ihm wissen wir eigentlich wenig. Von ihm horen wir erst aus dem Jahre 1554.

Montagshof - erbaut 1747 - abgebrochen 1905

65



...immer frisch und adrett

Tapeten Russ NUHGE

Farben - Lacke - Bodenbelag

Essen. Borssnscheld Automatische Reinigung

Ruttenscheider Str. 90 - Telefon 771200 . .
ptiensaeicer Sie eleton Essen-Ruttenscheid

Rattenscheider Str. 127 - Ruf 796580

Die Modefrisur in Schnitt, Form und Farbe

MODEFRISEUR

Wiersdorif

Das Fachgeschéaft fiir moderne Haarpflege und Parfiimerie

Essen - Ruttenscheider StraBe 169 - Fernsprecher 774941

Walter Olschlédger
EIGENE GOLDSCHMIEDEWERKSTATTE

Juwelen = Silber % Uhren

RUTTENSCHEIDER STRASSE 107

Grofe Auswahl

./////uéié - H e h e I‘I Ei" in allen

Musikinstrumenten

Ihr Fachmann und Instrumentenbaumeister Noten
Schallplatten

Das leistungsfiahige Spezial-Instrumentengeschéft

Gunstige Zahlungsbedingungen mit eigener Werkstatt
Essen, Rittenscheider Str.56, Am Riittenscheider Stern, Ruf 795819



Der Kammannshof lag dicht daneben und diirfte vielleicht ein AbspliB des Over-
beckshofes sein. Ob aus einer Leibzucht* oder direkt als Abspli3 fir einen
Nachkommen gegriindet, ist unbekannt. Vermutlich bildete sich aus Kampmann
der Name Kammann.

im Mihlbachtal stand die Brandsmiihle. Die erste Erwahnung stammt aus dem
Jahre 1406. Wir erfahren aus den Belehnungen, daB3 die Brandsmiihle zusammen
mit einem anderen Hofe, der ,Vastelabendshove“, belehnt wurde. Vermutlich
wurde der Fastelabendshof durch einen Brand vernichtet und der spéater dort
errichtete Hof mit der Muhle fiir die Rittenscheider Bauern — in jenen Jahren
herrschte Mahlzwang — als Brandsmiihle bezeichnet.

Vastelabendshof ist fir uns eine merkwirdige Bezeichnung, die aber tatséchlich
mit Fastnacht etwas zu tun hat. Die Fastnacht war frither keine private Angelegen-
heit, sondern war mit dem o&ffentlichen Brauchtum verbunden. Wir kennen in
Essen noch einige andere Héfe mit beziehungsvollen Namen, wie Dandelershove
zu Heide und die Pickelherings- oder Mummerdeshove zu Stoppenberg. Der
Dandeler ist der SpaBmacher ebenso wie der Pickelhering oder Mummert. Diese
Hofe hatten also wohl einmal ein &ffentliches Amt bei der Begehung der Fast-
nacht.

Die Fastnacht war eine 6ffentliche, ernsthafte Begehung der burgerlichen Ge-
meinde, bei der der ganze Gebrauch und die Pflichten der Burger in gewichtiger
Pergamentsrolle aufgezeichnet wurden. Es ging dabei um die ,Spende*, die groBe
Kerzenspende des einzelnen und der Gesamtheit. Wie aus Essen und Steele
bekannt ist, war jeder Burger schuldig, seine Spende zu bringen, bei Strafe der
AusstoBung aus der Biirgerschaft nach dreimaliger Versdumnis. Das ist alles
genossenschaftiiches Brauchtum und stammt aus ganz alten Zeiten, aus der
vorchristlichen Zeit, als die 6rtlichen Gruppen sich noch in einer durch den Ahnen-
kultus und das Gedachtnis der Toten verbundenen Opfergemeinschaft zusammen-
fanden. Aus diesem Brauch hat sich auch in den Dérfern die Nachbarschaft mit
ihrer Totenlade und Sterbekasse entwickelt, in den Stadten die Gilde und auch
die Hanse.

Der urspringlich vorchristliche Brauch wurde wie so vieles dann in den Fest-
kalender der Kirche eingegliedert und mit neuem Sinn erfillt. Nun begann diese
Festzeit, die die birgerliche Gemeinschaft stiftete, am LichtmeRtage, indem die
Kerzen, die alten Sinnbilder des Totendienstes, kirchlich geweiht wurden. Um
LichtmeB (2. Februar) begann man in Stadt und Land, die Kerzen zu bereiten.
In Essen geschah es um 1400 im Rathause. ,Up saterdach vor Vastelavend
maken wi de kerssen”, bestimmt das Steeler Weistum von 1549. Auf dem Lande
bereitete man die Kerzen im LichtmeBhaus, einem dazu bestimmten Hofe. Es
scheint so, als habe die alte ,Vastelabendshove"” diese Funktion gehabt.

* Leibzucht = Aitenteil.

67



Im Westen lagen an der Kreuzenbecke am nérdlichsten der Hillsmannshof, der
zuerst Scharrenhiils hieB. Im Jahre 1344 wurde ein Johannes Scharrenhils mit
den Giitern Scharrenhiils und Kaldensiepen belehnt.

Der Name Scharrenhills — scara, Schare, Schern = Kerbe — ist zweifellos
frankischen Ursprungs. Er findet sich auch in Zusammensetzungen an den Gau-
grenzen. Die Sitte, in Grenzbaumen Kreuze einzukerben, war allgemein ver-
breitet. Da der Bach im Nachtigallental heute noch den Namen Kreuzenbecke
tragt und die Grenze zwischen dem Werdener Gebiet und der Herrschaft Broich
bildete, verstehen wir auch den Namen. Hulse ist der einheimische Name fir
den strauchartigen Baum, den llex. Er wird auch als Hilsenkrabbel bezeichnet.
Das Gut Kaldensiepen wird auch spater mehrfach erwahnt und immer mit dem
Hulsmannshof zusammen belehnt. Der Hof selbst scheint schon frih verschwun-
den zu sein, und die Belehnung hat sich nur noch auf die Landereien erstreckt.
Wie aus spateren Landmatrikeln ersichtlich ist, wurden diese Landereien auf den
Hulsmannshof und die Brandsmihle aufgeteilt. Wo dieser Hof stand, wissen
wir nicht, Wahrscheinlich lag er zwischen den beiden genannten Gutern, etwa
an dem Talchen oder Siepen, durch den der Schleifkottenweg von der Sommer-
burgstraBe zur Bahnlinie hinabfuhrt.

Weiter stdlich am Nachtigallental lag der Hof Kersebaum. Er war mit 17 Morgen
der kleinste Hof dieser westlichen Hofegruppe. 1363 wird er als Ritterlehen
genannt, und der Belehnung ging von Wyne van Boderike (von der Stiftsessener
Borgsmihle an der Wickenburgbriicke im Mihlbachtal) an Borchard Kukelshem
Uber. Dieses Dienstmannen-Gut (Dienstmannen sind die ritterlichen Ministerialen
der Abtei) galt als .Botenlehen”. Inhaber solcher Botenlehen waren verpflichtet,
Aufgebote des Landesherrn, also in diesem Falle des Abtes von Werden, an
seine Vasallen zu ubermittein, in Werden insbesondere im Falle der Weihung
und Thronbesteigung eines neuerwihiten Abtes. Sie erhielten fiir dieses Ehren-
amt besondere Zuwendungen. Der Hof Kersebaum (= Kirschbaum) stand am
Ende der heutigen LihrmannstraBBe, zwischen dieser und der StraBe Altenau.
An der SommerburgstraBBe, gegenuber der Einmindung der StrafBe Lihrmannwald,
stand der Hof Wortberg. Der Ursprung des Namens ist nicht ganz ersichtlich. Um
1400 wird der Hof als ritterliches Lehngut vom Werdener Abt an den Essener
Patrizier Meinrich Hemelstoter (= HimmelsstoBer) vergabt. Genannt wird dabei
die ,Schurhove“.

Dieser Schurhof oder Mechtelenberg war ebenfalls ein Werdener Dienstmanns-
lehen. 1412 heiflt es in einer Lehnsurkunde des Gutes ,Schuyrhus” . ...de
ansedel des Gutes heisst dat guyt them Woertberge . . .“. Demnach scheint dieser
Schurhof der eigentliche und é&ltere Hof, das Hofgebaude aber auch friih ver-
schwunden zu sein. Die Essener Kanoniker brachten ihn 1419 durch Kauf in
ihren Besitz. 1436 verpachtete das Kanonikerkapitel den Hof an einen Essener
Birger, der sich naturlich vom Werdener Abt behandigen lassen mufte. Ein
Drittel der Behandigungssumme trug das Essener Kapitel, das auch den schul-
digen Zins fir den Schurhof an den Wortbergshof entrichtete. Um die Mitte des

69



Theodor Neher

Die Buchhandlung mit personlicher Beratung fiir

Schulbiicher Fachbiicher
Romane Politik Kunst

und Geschenkliteratur

Essen Ruttenscheider Str.75 Ruf 773536

Parkplatz fir 50 Wagen: Annastrafle

TEPPICHHAUS

Deutsche Markenteppiche
Teppichboden von Wand zu Wand ESSEN Ruttenscheider Str. 159
Fheumalind Schlaraffia Profilia Fernsprecher 771880

Seifen-Dietrich

Das altbekannte Fachgesch&ft fir

Seifen, Paclimerien, Biirsten, FHaushaltwaren

Zentrale Essen-Rittenscheid
Rittenscheider Strafle Ecke Christophstrafie




15. Jahrhunderts war der Essener Kanoniker Johann van Schuren mit dem Schur-
hof behandigt. Danach wird er nur noch mit dem Wortbergshof zusammen belehnt.
Es scheint sich dabei aber nur noch um die Landereien gehandelt zu haben. Wo
er gestanden hat, ist unbekannt. Aus den schriftlichen Unterlagen kann lediglich
gedeutet werden, daB3 das .Schuyrhuys” auf dem .Schuyrenfeldt" sidlich von
Wortberg auf der Hugelkuppe lag.

Hart an der Grenze, an dem Ruttenscheid, Bredeney und Haarzopf zusammen-
stiefBen, lag noch der Kotten Dellmann. In der Landmatrikel von 1668 heif3t es
bei Kammann unter Auffiuhrung der Landereien . ...die Delle darauff Herman
auf der Delle Ein hauB3 gebauet...". Diese Hofstelle lag im Nachtigallental. Heute
geht der Waldweg dariber, und nur noch eine Mispel zeigt, daB3 hier ein Kotten
stand, der anscheinend in der zweiten Halfte des vorigen Jahrhunderts verschwun-
den ist.

Hier haben wir nun die Lage der Hofe der urspringlichen Bauerschaft Ritten-
scheid kennengelernt. Die Hofe verschwanden erst in unseren Tagen. Nur ein
Hofgebaude steht noch, der Hilsmannshof, bekannt unter dem Namen .Bauer
Barkhoff".

Wird fortgesetzt!
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HUGO RIETH

Die Bauernschaft Riittenscheid
3. Teil:

Bevor die wechselvolle Geschichte der einzelnen Rutienscheider Hofe aufge-
zeigt wird, soll zuvor zum besseren Verstandnis derselben die gesellschaft-
liche Struktur und das Verhaltnis des Bauern und der Obrigkeit kurz ange-
deutet werden.

Wie wir gesehen haben, gehdrte die Bauernschaft ,Rudenscethe” zur Abtei
Werden, deren Abt, ebenso wie in Essen die Abtissin, die Herrschaftsrechte
(ber Land und Leute im Auftrage des Konigs oder des Kaisers auslibte. Die
wichtigsten Teilhaber an der Herrschaft waren die landgesessenen Dienst-
mannen oder Ministerialen. Die personliche Verpflichtung des Dienstmanns,
von denen viele ritterliche Wurde erlangten, wurde dinglich durch die Be-
lehnung mit einem Gut begriindet. Es gab freie oder Ritterlehen und soge-
nannte unfreie oder Dienstmannslehen. Das Normallehen war das Dienstmanns-
lehen. Wir werden noch sehen, wie diese Lehnsméanner haufig wechselten.
Die Dienstmannen waren urspriinglich zum Kriegsdienst verpflichlet, aber diese
Form wandeite sich schon fruh, und deshalb finden wir die Giter auch in den
Handen stadtischer Geschlechter. Im Falle Rittenscheids wurden die Hofe
seit dem 15. Jahrhundert an Essener Patrizier ausgegeben und gerieten somit
langsam in das Essener Herrschaftsgebiet. Spater wurde die ganze Bauern-
schaft als dessen eigenes Gebiet angesehen. Finf Hofe kamen an das Essener
Hospital ,Zum HI. Geist“, d. h., jeweils wurde einer der Provisoren des Vor-
standes mit dem Hof zu Behuf des Hospitals belehnt. Trotzdem gingen neue
Belehnungen immer vom Werdener Abt aus bis zur Auflosung der Abtei.

Fir die Werdener Lehen galt ebenso wie fur die Essener die Bestimmung,
dafl ein Lehnstrager prasentiert werden mufite und daf die Belehnung beim
Tode des Lehnsherrn und des Lehnstragers zu erneuern war. Das Hospital
hat dem Abt von Werden gegenuber nie versucht, diese Bestimmung zu durch-
brechen.

Die Pachter der Hofe, also die Bauern, werden als Aufsitzer bezeichnet. Sie
waren einer Grundherrschaft horig und hatten ihrem jeweiligen Lehnsmann
bestimmte Abgaben, die zumeist in Naturalien bestanden, zu leisten. Daneben
kamen noch verschiedene Leistungen, wie z. B. Spann-, Wege- oder Wald-~
dienste. £Es muf} aber hierzu betont werden, daf} es keine Leibeigenschaft war;
diese hat es hier nie gegeben.
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Der Bauer besaB sein Gut als eine Pachtleihe des Grundherrn zu ,Leibgewinn”
oder Zeitpacht auf ein bis drei Leiber (= Generationen) oder aber, in Analogie
zur Verlehnung, zur ,Behandigung” an mehrere Hande. Davon mufite minde-
stens die erste Hand huldig und horig sein, d. h. im vereidigten Verband des
Hotes stehen. Die Werdener Hofesrechte bezeichnen diese erste Hand als die
huldige Mannshand, die zu Ringe und Gedinge gehen, also am Hofesgericht
teilnehmen muB und dem Hofe vereidet sein soll.

Nach dem Tode des Behandigten mufite um neuen Gewinn oder neue Behan-
digung nachgesucht werden, woflir dann ein Gewinngeld gezahlt werden muSite.
Sohne und Tochter erhieiten aul Nachsuchen neuen Gewinn. So kommt es,
daB Jahrhunderte hindurch dieselbe Familie einen Hol bewirtschaftete. Hei-
ratete ein Mann auf einen Hof ein, so nahm er den Namen des Hofes an,
denn der Hof stand als Grundlage des wirtschaftlichen Lebens im Mittelpunkt
des Landes.

Beim Tode eines Behandigten mufite eine Abgabe geleistet werden. Diese
Abgabe, die sinnbildlich die Ruckgabe der vom Herrn gestellten Ausstattung
darsteiite, war fir die einzelnen Giter verschieden und durch Herkommen ge-
regelt. In einigen Werdener Gultern hatte sich auch die ,Kurmede" erhalten,
eine Abgabe nach Wahl des Herrn, die urspringlich aus dem besten Haupte
aus dem Stall bestand.

Die einzelnen Behandigungsglter wurden amtlich als ,Hufen", lateinisch .man-
si“, bezeichnet. Seit dem 17. Jahrhundert werden sie als ,Hobs"-Giiter be-
zeichnet, wobei zu beachten ist, da8 hier nicht der Hof, sondern die Herrschaft,
der Hofesverband mit seiner gesamten Organisation gemeint ist. Der Bauer ist
in den Hofverband eingegliedert; er gilt nicht als Einzelperson, sondern als
Teil des Hofes, der zumeist nach der gelegenen Ortlichkeit genannt und damit
zum ,Hausnamen" wurde.

Kronen- Brauerei AG Essen
I SSI NI R .wohl bekomm’s!
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Der Silberkuhlshof

Er erhielt seinen Namen nach der dortigen Fundstelle von Blei- und Silbererz.
Am 17. August 1354 verkauft die Witwe Johannis de Ruddenscede genannt
Lappeleders ein Stick Land unterhalb der , Sylverkule" an die Briuder Wenmar
und Johan genannt ,Scilde”. In der Folge nennen diese sich ,Schilt von
Ruittenscheid".

Von einem Hof ist hier noch nicht die Rede; erst 1393 erfahren wir von dem
Gut ,oppe der Zilverkulen”. Dies 1afit den Schluf8 zu, daB die Familie Schilt in
der zweiten Halfte des 14. Jahrhunderts den Hof errichteten. Sie erbaute auch
in der Nahe am Mihlenbach im heutigen Beckmannsbusch oder Montagsioch
eine Miihle, die sogenannte ,Schiltsmole”. Sie wird im Jahre 1392 zuerst ge-
nannt und immer zusammen mit dem Silberkuhlishof als ein Lehen ausgegeben.
Im 16. Jahrhundert verschwand die Miihle aber wieder.

Bis zum Jahre 1489 war die Familie Schilt Lehnstrager. Am 25. Februar des
genannten Jahres verzichtet ein Arnd Schild auf die Hinterlassenschaft seines
Bruders Johan, sowie auf einen Brief von 100 Gulden, die er an dem Gute
zu Ruittenscheid hatte, zugunsten Rotgers von Buir und dessen Ehefrau Helike,
die eine Tochter seines Bruders war.

Am 6. Februar 1440 verkauften Rotger von Buyr und Helike unter Vorbehalt
des Ruckkaufs ihr Gut, die Silverkule zu Ruddenscheide und das Molengut,
das Johan Schilt besaB, als Dienstmanngut des Abtes zu Werden an Johan
von Steynhus. Folgende Renten lasteten auf dem Hofe:

15 Pf. an die Herren von Welheim

1 MIt. Korn an die Kluse

6 MIt. Korn an Hinrick Haken Erben
1 M? Geld auf den Allar zu Werden.

Weiter heilt es: ,Sollte das Gut, das jetzt verwustet ist, onbesat und abowich
bleiben, so daB er eine Rente nicht davon bezahlen kann, so sollen doch
Johan und seine Erben sie entrichten und alles auf die Rickkaufsumme schla-
gen." Im Jahre 1476 verpachten Johan von dem Steynhus und seine Ehefrau
Gertrud ihr Gut, die Silverkule, an Johan Amelunck mit der Berechtigung,
Bergbau darauf zu treiben®). Im Februar 1476 verkaufen Johan von dem
Steynhus und Gertruden, seine Ehefrau, ihr Gut, genannt Silverkule, und Mo-
lengut zu Ruddenschede an Engelbert Mocke, vorbehaltlich 1 Mark auf den
St. Severinsaltar zu Werden, 15 Pf. an das Haus zu Weylhem und 1 Malter
Korn an die Kluse.

)} Rieth, Silberbergbau im alten Riitienscheid, Jahrbuch 1962
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Dieser Engelbert Mocke war aber wahrscheinlich nicht der eigentliche neue
Lehnsmann, sondern hatte die Guter fir eine Elisabeth Brunchorst gekauft,
denn aus dem Jahre 1498 horen wir, dafl Ermgart von Diepholt, Scholastersche
zu Essen, zwei QGiter ,dey Silverkule und dat Molengut mit dem Kotten ter
Ruddenschede in dem Stichte van Essen”, wie die Elisabeth Brunchorst sie
dem Essener Biirger Johan Steynhus abgekauft hat, an Albert Sobbe von dem
Grymberge fir 200 Goldgulden verkauft,

Dieser Kotten, der 1393 ,oppen Brynke” genannt wird, war auf dem Grund
und Boden des Silberkuhlengutes entstanden. 1502 und 1504 finden sich Re-
verse lber die Belehnung Albert Sobbes mit dem Silberkuhien- und Muihien-
gute.

Am 28. November 1504 gewahrt Sobbe van dem Grymberge der Scholasterin
von Diepholt das Riickkaufsrecht, die dasselbe am 1. Februar 1505 an die
Provisoren des Hospitals, die die Rente ,to behoeff der vroemyssen und den
Armen" verwenden mogen. Damit war die Silberkuhle im Besitz des Hospitals
LZum HI. Geist" und in den Handen der Stadt Essen. Die Hospitalgiter liefer-
ten u. a. grofile Mengen an Getreide, Fleisch und Holz. So muBte z. B. der
Bauer auf dem Silberkuhlshof die dritte Garbe, d. h. ein drittel der Getreide-
ernte, abliefern. Das ergab im Jahre 1543 folgende Getreidemengen:

IS SCHULBUCHER LEHRBUCHER NN
BN FACHBUCHER ROMANE POLITIK I

I KUNSTBANDE SCHALLPLATTEN HEEN

== TH.NEHER

die Buchhandlung mit der personlichen Beratung
43 Essen, Rittenscheider StraBBe 75, Ruf 770038

PARKPLATZ ANNASTRASSE
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1 Scheffel Weizen

6 Malter und 3 Scheffel Roggen
2'/x Malter Gerste

6 Malter und 1 Scheffel Hater.

Dazu kamen noch:
2 Schuldschweine
4 Fuder Holz
2 Tage Dienste mit Pferden.

Wenn der Bauer oder die Bauerin starb, mufiten 5 Maller Roggen ais Heim-
fallsrecht an das Hospital abgegeben werden. Wenn beide starben, erhohte
sich die Menge auf 6 Malter. In den letzten Jahren der Hospitalzugehorigkeit
(1796—1802) bestanden die jahrlichen Abgaben und Leistungen aus:

5 Malter Roggen
Malter Gerste
Malter Hafer
Stck. Schweine
Stck. Hihner
Fuder Holz

N » O N @ O

12 Dienste

Der Hof hatte also den Namen der Ortlichkeit angenommen und ging auch auf
den Bauern, dem Aufsitz, Gber. Als erster Namenstrager wird 1393 ein ,Ever-
hardus oppe der Zilverkuhlen" genannt.

1490 erscheint ein ,Hinrich Sylverkule”.

1543 liefert ,Rotger op der Silverkule” die oben angegebenen Abgaben an das
Hospital.

1606 ist der Aufsitzer ein ,Bernt Sylverkule tho Ruddenschet”. Danach er-
scheint ein ,Johan Sylverkul“, und ein ,Hermann Silberkuhi" arbeitet mit an-
deren Rittenscheider Bauern aut Befehl der Abtissin an der Landwehr in der
Essener Heide. Ein Sohn des Hermann ist ,Johann Silberkuhl", der am 11.2.
1698 ,Maria Potthoff" heiratete.

Ihr Sohn und Hofesnachfolger ,Johann Wilhelm Silberkuhl” heiratet am 7. 5.
1730 ,Maria Christina Nunning*“.

Zu dem Hof gehorten im Jahre 1668 folgende Landereien: Haus, Hof und Gar-
ten machten 1'/> Morgen Land aus.

An Feldern waren vorhanden:
Der Mehrkamp vorm Hof 2!/: Morgen,
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Grenzstein der Abtei Werden aus dem 18. Jahrhundert. (Er steht an der friheren Grenze zwi-
schen der Abtei Werden und dem Stift Essen. Diese verliel oberhalb des Beckmannbusches
und des Heierbusches.)

daneben der Roggenkamp von 7 Morgen,
daneben ein Kamp auf dem kurzen Roggen mit 5 Morgen,
dabei das Kalverkampchen von 1 Morgen.

In beider Feld zwischen Ridder und Montag 5'/> Morgen,
daneben der Mehrkamp von 1 Morgen,
der Buschkamp auf der Bruch mit 2!/> Morgen,
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auf Roland neben dem vorgenannten Stiick von 3 Morgen,

auf Bremers Feld zwischen Montag und Kirchmann 4 Morgen,

dabei zwischen Ridder und Montag 1!'/2 Morgen,

an Kerkmanns Schlagbaum zwischen Kerkmann und Montag 3/« Morgen.

Wiesen waren folgende vorhanden:
vorm Hof 1'/: Morgen,

im Erlen Kamp !/s Morgen,
achterm Haus '/ Morgen.

Gepachtet hatte Hermann Silberkuhl 4 Morgen Land am Steingraben, neben
der HI.-Geist-Wiese gelegen.

Zum Hof gehdérten an Wald und Busch:

neben Montag 6 Morgen,

noch zwischen Kerkmann und Ridder 1 Morgen,
verschiedene andere Sticke 18 Morgen.

Markenrechte und Schafstrift hatte Silberkuhl nicht, auch keine Landereien in
Eigenbesitz. Er war wohl an der Essener Heide gleich Schulte im Hove, Rid-
der und Montag berechtigt.

in dieser Landmatrikel spiegelt sich ein stattlicher Hof, der kurz vor der Jahr-
hundertwende verschwand und an dessen Stelle heute die Festwiese liegt.
Die aite Ruttenscheider Familie Silberkuhl lebt aber noch in ihren Linien weiter.

Spende der
Riittenscheider Apotheke

Dr.H.OBEREMBT
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HUGO RIETH ‘ Die Bauvernschaft Riittenscheid

4, Teil

Der Montagshof

Dieser Hof befand sich ebenfalls auf der &6stlichen Seite des Mihlen-
baches und stand etwa da, wo heute die neuve Briicke die Norbertstrafie
Uberquert.

Es war ein alter Hof, an dem schon im 13. Jahrhundert das Essener graf-
liche Kapitel, also der Damenkonvent zu zwei Dritteln und die Kano-
nichen zu einem Drittel berechtigt waren. Der Anteil der Herren stammte
aus einer Memorienstiftung des Stiftsherrn ,Hugo de Eykenscede” zu
Ende des 13. Jahrhunderts.

Aus dem Jahre 1359 liegt eine Urkunde vor, in der ,Hugo von der Horst”
aus seinem Gute zu Rittenscheid eine Mark an der Kluse am neuen
Isenberge stiftet, bis eine Kapelle in seinem Hause zu Horst erbaut sein
werde. Ohne namentlich genannt zu werden wird vermutet, daf} es sich
um den Montagshof handelt.

Ab 1450 erscheinen die Abgaben des Montagshofes in den Abrechnungen
der Kanonichen. Er hat 5 Scheffel Roggen, 5 Scheffel Gerste und 6 Scheffel
Hafer abzuliefern. 1485 und 1540 betrug der Anteil der Kanonichen an
der Pacht 10 Scheffel Duplicis und 6 Scheffel Hafer.

Im Jahre 1552 kam ein Vertrag zwischen den Stiftsdamen und den Kano-
nichen tUber den Montagshof zustande. Die Kanonichen sollten wie bisher
den dritten Teil des ,Mandagsgutes” behalten. Die Verpachtung sollte
aber allein dem graflichen Kapitel zustehen.

Der Hof hatte aber nicht immer den Namen , Montagshof”, urspring-
lich wurde er ,Lappeledershof” genannt. Lappeleder bedeutet soviel wie
Schuhflicker. Noch im Jahre 1811 bot der Domdnenrentmeister den ,Mon-
tags- oder Lappeledershof” zur Verpachtung aus mit einer Gréfle von
18 Morgen Ackerland, 8 Morgen Wiese, 50 Ruten Gartenland und 1 Mor-
gen Hofraum.

Wir haben schon mehrfach von der Witwe Johannis de Ruddenscede, ge-
nannt Lappeleders, gehért, die 1354 ein Stick Land unterhalb der ,Syl-
verkuhle” verkaufte. Von diesem Johannis de Ruddenscede wird noch in
der Verbindung mit dem Stenshof die Rede sein. Die Witwe hatte ver-
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mutlich nach dem Tode ihres Mannes den Lappeledershof Ubernommen,
und, dem Brauche der damaligen Zeit folgend, den Namen des Hofes
angenommen.

Ab 1450 wird der Name Lappeleders durch ,johan maendach” ersetzt.
Dieser ist der alteste Namenstrager der Familie Montag. Eine Erklérung
des Namens dirfte nicht ganz einfach sein.

Im Jahre 1519 ladet ein gleichnamiger ,Johan Maendach” 4 Tage Erde
fuor den ,Pannofen” (=Dachpfannenofen) der Stadt.

Am 30.6.1662 werden Wilhelm Montag und Katharina mit dem 37 Mor-
gen grofien Hof behandelt. Dieser Wilhelm Montag gibt 1668 an, dafl
er mitberechtigt an der Essener Heide sei. Die Stadt Essen will aber dieses
Recht nicht uneingeschrénkt anerkennen. Sie schreibt den Bauern vor, nicht
mehr Schafe in die Heide zu treiben, als sie im Winter durchfittern kdnnen.

Die Nachfolger von Wilhelm Montag und Katharina sind Hermann Rau-
perts vom Raupertshof in Vécklinghausen und Katharina Montag. Die
Behandigung erfolgte am 25.11.1682.

Die nachste Generation ist: Johannes Montag und Anna Elisabeth Schliepers.

Deren Tochter Anna Gertrud heiratet am 4.5.1738 Johannes Hermann
Silberkuhl. Dieser erbaute im Jahre 1747 das letzte Haus*).

Ein Sohn aus dieser Ehe, namens Johann Henrich, heiratet Katharina
Agnes Kirchmann aus Bredeney und wird Hofesaufsitzer. Sein Bruder
Hermann Montag heiratet in den Wientgenhof in Frohnhausen ein. Seine.
Schwester Katharina Gertrud heiratete Johannes Wilhelm Potthoff. Dieses
Ehepaar Ubernahm 1775 den Hiskenhof in Bergerhausen und begriindete
die Familie Potthoff genannt Husken.

Die ndachsten Aufsitzer auf dem Montagshof sind Hermann Montag und
Anna Maria Silberkuhl, die im 3. Grad blutsverwandt sind.

lhr Sohn Johann heiratet eine Tochter aus dem Haumannhof und deren
Tochter heiratet einen Ludger Linnnhéfer. Er war der letzte Baver auf dem
Montagshof. Im Jahre 1885 verkaufte er den Hof an den Ziegeleibesitzer
Feldmann.

Der Hof selbst wurde im Jahre 1905 abgebrochen. Nichts erinnert mehr
an ihn, aufler die Bezeichnung , Montagsloch” fir das Tal zwischen Lihr-
mann- und Norbertstrafle. Die Bezeichnung stammt noch aus der Zeit,
als der Weg von Kettwig nach Essen am Montagshof vorbei durch das
sumpfige Bachtal lief.

Die Familiennachfolger Linnhéfer leben heute in Katernberg.

*) Eine Abbildung des Montogshofes befindet sich im Jghrbuch 1964, S. 65.
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Der Riddershof

Der sudliche Nachbar des Montagshofes auf der Westseite des Mihlen-
baches war der Hof Ridder. Heute befindet sich an dieser Stelle die
Straflenbahnschleife zwischen Lihrmann- und Norbertstrafle.

1394 erstmalig erwdhnt, dirfte er aber weit dlter sein und zu jenen vier
Ruttenscheider Héfen gehért haben, die um 1250 dem Sattel- oder Ober-
hof Raadt unterstanden. Es wird als ,Kurmuts-, Hobs-, Behandigungs-
und Pachtgut” bezeichnet. Hobsgiter waren Héfe, die samt ihren Inha-
bern und deren Nachkommenschaft unter einen Oberhof und unter ein
Hobs- oder Hofesrecht gehérten. Im allgemeinen wurden solche Hoéfe,
denen andere Héfe unterstanden, im Stift Essen als Oberhofe, die der
Abtei Werden zugehérigen als Sadel- oder Sattelhdfe bezeichnet. Die
Kurmende war die Abgabe an den Grundherrn beim Tode eines Auf-
sitzers. Es handelte sich um die Abgabe eines Sticks des besten Viehs.
Beim Riddershof war es die Abgabe eines Pferdes.

Diese Abgabe hat ihren Ursprung in dem alten Brauch, daf3 die Ausristung
des Ritters oder Dienstmannen, die dem Schutze des Landes dienten, also
hauptsdchlich Waffen und Pferd, die vom Grundherrn gestellt wurden,
diesem beim Tode des Dienstmannen wieder zufielen.

Diese Ausristung wurde auch als ,Heergewdte” bezeichnet. Spdater war
es eine allgemeine ,Steuerabgabe” und konnte auch in Geld abgeldst
werden.

Im Falle des Ridderhofes war es also ein Pferd. Das ganze kénnte also
darauf hindeuten, daf3 der Riddershof urspringlich ein ritterlicher Hof war
und daher diesen Namen behalten hat. Man kénnte aber auch an das
Wort ,Raide”, d. h. bereit, denken, so dafl3 der Hof ein Pferd fir einen
Dienst des Werdener Abtes bereit halten mufite. Ganz geklart ist der
Name des Hofes also nicht.

In der ersten Halfte des 15, Jahrhunderts ist ,Rutger van Deves, burger-
meister und Caspar Crusen thu Essen behandet mit havesgude dem Rid-
der to Ruddenscheid.”

Dann ist ein
,Wolter Grans is behandt mit dem Riddergude to Rudden-
schede, gilt alle jar 24 pa. mo. gersten ind 2d scriffgelt”.

Darauf
Item Fie des Schepers to Dorpmunde is behandet mit dem-
selven gude to Ruddenschede”.
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1480 wird der Hof unter den zum Werdener Sattethof Raadt zugehérigen
Héfen aufgefihrt, und 1484 heiflt es in einer gleichen Liste:

,Dusse hijr nae beschr. synt behandet an den hovesgudern
unses hoves Roede anno etc. LXXXIV”

u. a.:

» ... Item des Ridders guet to Ruddenschede behandet Johan-
nes van Breckerfeldt to Bockem...”

Um 1500 wird erwdhnt, daf3 der Aufsitzer des ,Ryddergudt to Rudden-
schet” nicht beim Hofgericht in Raadt erschienen sei.

Seit 1563 ist der Riddershof in der Hand des Essener Hospitals zum , Heili-
gen Geist”. 1665 wird aber noch die Abgabe eines Kurmutspferdes er-
wahnt. Dieses Recht ist dem Werdener Abt von den Rentmeistern bzw.
den Provisoren des Hospitals anscheinend nie bestritten worden.

Erst 1744 héren wir von einem Avufsitzer namens ,Ritter”, der den so-
genannten Hospitalskamp von 5', Morgen beim Siechenhaus gelegen,
wieder auf 14 Jahre gewonnen hat. 1766 hat Wilhelm Ritter denselben
Kamp am Siechenhaus auf 7 nacheinanderfolgenden Johren wiederge-
wonnen. Die erste Pacht war fallig auf Martini 1766. Die letzte Martini 1772.

Am 23. Juli 1777 hat Ritter zu Rittenscheid den Kamp am Siechenhaus fir
14 Jahre.
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SANITATSHAUS
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Inh.Heinrich Haase

Kunstglieder

orthop. Apparate
Bandagen - Bruchbdnder
Leibbinden - Miederwaren
FuBeinlagen - FuBpflege
Arztebedarf

Krankenpflegeartikel

In den Einnahmen des Hospitals erscheint der Hof Ritter in den Jahren
1796 bis 1802, bis zur Sdkularisation mit den jahrlichen Abgaben von:

? Thaler Clevisch Courant
6 Malter Roggen

4,4 Malter Gerste

8 Malter Hafer

12 Stck. Schweine

12 Stck. Dienste

12 Stck. Hohner

Im Anfang dieses Jahrhunderts war der Hof in den Hénden des Land-
wirtes Niemdhlmann. Leider ist mir bisher Uber seine Geschichte mehr
nicht bekannt geworden.

Die letzten Hofgebdéude fristeten am Rande der Grugaentwicklung ein
unbeachtetes Dasein; sie Uberdauverten die Zeit des Praters und auch die
SA, die sich in ihnen eingenistet hatte. Erst die Bundesgartenschau 1965
brachte ihr Ende.
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Der Stenshof*)

Es sollten in der Folge zunachst die Héfe behandelt werden, die am
MUhlenbach lagen. Aber es ist doch richtiger, wenn jetzt zundchst ein-
mal die Geschichte des Stenshofes, bzw. des Stenshofturmes kurz auf-
gezeichnet wird, zum besseren Verstandnis des Folgenden:

Innerhalb der ehemaligen stadtischen Gértnerei an der Lihrmannstrafie
stand der Stenshof, ein breites 1'/,stéckiges Fachwerkgebdude, das einige
Gartner bewohnten. In der nérdlichen Giebelecke war ein Turm in den
Baukérper einbezogen, von &hnlicher Gestalt wie der Silberkuhlsturm.
Er wurde als Gerateraum, Stall und Waschkiche benutzt. In den ersten
Stock gelangte man Uber eine Treppe aus dem Hausinnern. Wegen seiner
Ahnlichkeit mit dem Silberkuhlsturm sah man in ihm einen gleichen Zeu-
gen des frihen Erzbergbaues. ‘

Auf Grund der eingegangenen Verpflichtung der Stadt Essen, diesen!
Turm zu sichern und zu erhalten, wurde das Hofgebdude wieder instand-;
gesetzt. Der Krieg hatte die Scheune, mit der Jahreszah! 1775 tber der’
Einfahrt, und den sidlichen Teil des Langsdielenhauses, den Stallteil — das.
Haus dirfte ebenfalls aus dieser Zeit stammen — vernichtet. Der Turm’
wurde im Jahre 1951 in das Verzeichnis der Baudenkmaler aufgenommen.
Somit war alles getan, um den Turm fur die Zukunft zu erhalten. Erst als
zehn Jahre spdter die stadtische Gartnerei bei der Grugaerweiterung fir
die Bundesgartenschau 1965 verlegt wurde, kam es im Sommer 1962 zum
Abbruch des Stenshofes, wobei der Turm vorsichtig freigelegt wurde.

Hierbei gab es einige Uberraschungen. Bei der Abraumung traten Bruch-
steinfundamente zutage, die sidlich vom Turm in Richtung der alten Haus-
wdnde verliefen und in dieser Starke fir Fachwerkwénde normaler-
weise nicht notwendig waren. Diese Fundamente und die geringe Starke
der Sudwand des aufstehenden Gebdudes gegeniber den drei anderen
Wanden lielen vermuten, dafl es sich um ein urspringlich gréfleres Ge-
bdude handelte.

*) Siehe Jahrbuch 1962: ,,Silberbergbau im olten Rittenscheid’
Siehe Jahrbuch 1963: ,,Die Bauernschaft Rittenscheid’’
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Vorsichtig wurden die Innen- und Auflenwdnde von allen Zumauerungen
— vor allem der Turdffnungen — Verputzen, Ubertinchungen usw. be-
freit, wobei noch eine ganze Reihe von Nischen, Geristléchern und
Maveransatzen an der Ost- und Westwand, sowie Luft- oder Sehschlitze
zum Vorschein kamen.

Die Sachverstéandigen waren Uberrascht von der Fille konstruktiver Ein-
zelheiten des Hauses, das nach seinem romanischen Charakter und
Baustil das ,Romanische Haus” genannt wurde. Heute spricht man all-
gemein vom ,,Stenshofturm”.

Dieser Fund eines alten profanen Bauwerks war eine Uberraschung, da
nicht viele Bauten dieser Art in fast urspringlicher Gestalt erhalten sind.
Es ist als Zeuge mittelalterlicher Baukunst eine Bereicherung dieses Rau-
mes, der ja schon etliche bedeutende sokrale Bauwerke besitzt.

Das noch stehende Gebdude hat bei einem rechteckigen Grundrifi von
6,30 x 10,00 m und einer Héhe von rund 7,00 m zwei Geschosse mit je
einem grofien Raum, der durch zwei nebeneinanderliegende Kreuzge-
wblbe unterteilt wird.

In der Ostwand, die eine Starke von 1,80 m hat, fihrt von einer eben-
erdigen durchgehenden Turéffnung aus eine 0,57 m breite Treppe nach
oben, die an der Stidwand zutage tritt. Genau Uber der Turdffnung in
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der Ostwand kam im Obergeschof3 eine zweite in gleicher Gréfle zum
Vorschein. Hier zeigen Maueransatze, daf3 ein Anbau vorhanden war,
der sich als zweigeschossiger Abortraum herausstelite. Daneben liegt
eine Fensterdffnung.

In der Westwand, die eine Starke von 1,50 m hat, befinden sich unten
und oben ebenfalls zwei Tiréffnungen, deren untere breiter ist. Ein Trep-
penschacht, vom Obergeschof3 ausgehend, fihrt zu dem Schluf3, dafl das
Gebdude um mindestens ein Geschofl héher war. Hier befand sich der
Hauseingang mit hochfihrender Aufientreppe. Die breitere Tiréffnung
unter dem Treppenpodest war wahrscheinlich ein Toreingang als Zugang
zu den unteren Wirtschafts- und Vorratsraumen.

Die Nordwand, mit ‘ebenfalls 1,55-1,30 m Starke, zeigt vier Fensteroff-
nungen, die im Erdgeschof3 innen bei einer Héhe von 0,83 m eine Breite
von 0,70 m besitzen, wahrend sie aufien 0,55 m und die Lichtéffnungen
in der Mitte nur 0,14 m breit sind. Im Obergeschof3 haben sie bei einer
Innenhéhe von 1,10 m eine Innenbreite von 0,90 m, verengen sich auf
0,48 m in der Mitte, um sich nach auflen wieder auf 0,92 m zu erweitern.

Die Sidwand zeigl bei einer geringeren Stdarke von 0,90-0,75 m neben
einigen Nischen in jedem Geschof3 eine Tiréffnung. Die obere Tir, die
wie alle Ubrigen Turéffnungen den romanischen Rundbogen aufweist, be-
sitzt eine 8 cm starke Bohlentiir. Die Innentreppen, deren Schdchte hier
zutage treten, sind wechselseitig vom Erd- zum Obergeschof3 in der Ost-
wand und vom ersten zum zweiten Obergeschof3 in der Westwand an-
gelegt.

Die Wand zeigt auch Ansdtze anschlieBender Gewadlbejoche*).

Die Freilegung der sidlich verlaufenden Grundmavuern ergab, daf3 es sich
um die Fundamente eines Bauteiles handelte, welcher die gleiche Grund-
rifgréfle wie das stehende Gebdude hatte. In der Westwand zeigten
sich Offnungen und daohinter liegende Sandsteinplatten als Bodenbelag.
Spuren einer Feuerstelle oder eines Kamines wurden nicht gefunden!
Sollte ein Kamin vorhanden gewesen sein, so wird er sich nach den Raum-
lichkeiten zu urteilen, wahrscheinlich im Obergeschof3 des fehlenden Ge-
bdudeteils befunden haben, &hnlich verschiedener Speicherbauten spa-
terer Zeit.

Das urspringliche Geb&ude hatte also eine fast quadratische Form von
10,00 x 11,50 ‘'m Grundfidiche mit mindestens drei Geschossen. Ein bei den
Grabungen gefundenes Wirfelkapitell a8t darauf schliefen, daf3 neben
der Form der jetzt noch vorhandenen Fensteréffnungen jene Doppelfen-
ster mit Mittelsaulen im Wohngeschof3, d. h. im zweiten Geschof3, vor-
handen waren, die fir romanische Bauten charakteristisch sind.

*) Siehe Jahrbuch 1963 S. 27)

57



Seiner allgemeinen Erscheinung nach ist der Stenshofturm, fir den im Um-
kreis der rheinischen Wohntirme, ein unmittelbares Gegenstick fehlt, in
das 12. Jahrhundert zu setzen, spétestens in die zweite Halfte des 12. Jahr-
hunderts.

Entsprechend den gefundenen Grundmauern wurde das Gebdude durch
Ziegelmauern ergdnzt, damit es in seiner urspringlichen Gestalt erkenn-
bar sei. Man wdhlte Ziegel statt Bruchsteine, um nicht durch eine Imitation
einen falschen Eindruck zu erwecken. Aus dem gleichen Grunde verzich-
tete man auf eine Aufstockung, denn auch hier wollte man nichts rekon-
struieren, was man nicht genau kannte.

Bei diesen Maflen des Stenshofturmes und einem Vergleich mit dem Sil-
berkuhlsturm wird deutlich, daf3 er nichts mit dem Erzbergbau zu tun
haben kann. Urkundlich belegt lag ja der planmé&fiige Abbau von Blei-
bzw. Silbererz am Ende des 15. und im 16. Jahrhundert. Die ganze Anlage
und Ausdehnung des Gebdaudes weist es eindeutig als Wohnsitz eines
Ministerialen oder Dienstmannen aus. Diese Steinhduser als Wohnsitze
des Adels werden in die frihere Zeit datiert.

Die landgesessenen ritterbirtigen Dienstmannen standen als die wichtig-
sten Teilhaber der Herrschaft neben dem geistlichen Kapitel. Sie besaflen
ein adliges Haus. Mehrere soicher adligen Hduser sind aus der heutigen
Essener Gegend bekannt. Aus den verschiedensten Grinden nahmen sie
eine unterschiedliche Entwicklung. Manche verschwanden wieder, andere
bildeten sich nur wenig aus, wahrend sich einige im Laufe der geschicht-
fichen Entwicklung zu stattlichen Schléssern entwickelten.

Viele der kleinen Rittersitze und festen Hdauser verschwanden durch Um-
schichtung der Bediirfnisse und Anforderungen der lehnsrechtlich organi-
sierten Rentabilitat der Betriebe. Sie bildeten sich in reine Bauerngiiter
um, die verpachtet wurden, wobei oft das aus Stein erbaute Haus ver-
schwand, aber die Bezeichnung auf den Hof Uberging.

Urspriinglich sicherten diese Dienstmannen hauptséchlich die Landesgren-
zen. Im Falle der Nordgrenze des sich gebildeten und abgerundeten

August Neugebauer

Elektro-Montagen - Verkauf von Elektrogerdten

Essen . Girardetstrafle 60-62 - Telefon 793851
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Landbesitzes der Abtei Werden lassen sich solche Steinh&user und
spateren Hoéfe leicht nachweisen. In Bredeney lag der Hof ,Steinhaus”
mit dem Aufsitzer Kirchmann. In Haarzopf ist das ,Haus Stein” bekannt.
In Winkhausen, heute zu Mdilheim gehérig, ist urkundlich ,them Stein-
haus” erwdhnt; es handelt sich um den Hof Stinnesbeck (= wértl. Stein-
hausbach), der am Ende Frohnhausens am Mdihlenbach steht. Unser Stens-
hofturm fugt sich in diese Kette ein, denn er liegt zwischen beiden erst-
genannten Hdausern. In Fulerum safl auch ein Dienstmann, aber wo, ist
unbekannt.

Interessant dirfte in diesem Falle auch sein, daf3 der Stenshofturm fast
in der Mitte der sich spater gebildeten Bauernschaft Ruttenscheid liegt.

Die Dienstmannen finden wir von Anfang on bei allen wichtigen
Amtshandlungen der Herrschaft als Ratgeber und Urkundenzeugen. So
finden wir in einer Urkunde aus dem Jahre 1215, die von einem Land-
verkauf eines Lehens durch den Ritter Joachim und die Ubertragung
eines allodialen Besitzes des Grafen Adolf von Altena, des Vogtes des
Klosters Werden, in Essen-Haarzopf an die Abtei Werden, den er vom
Abt Heribert wieder als Lehen empfangt, spricht, als Zeugen u. a. einen
Heinricus de Rudenschede und einen Reinholdus de Rudenschede auf-
gefihrt. Es scheint sich um Brider zu handeln, die 1241 nochmals erwa&hnt
werden.

Aus dem 13. Jahrhundert findet sich sonst nichts. Ob es sich bei den o. g.
um Familiennachfolger jenes Frithuric handelt, der um 970 der Abtei
Werden fiir das Seelenheil seines Bruders Ripuwini ein Stick Land mit
Haus, Eigentumsrechten und Nutzung Ubergab, ist unbekannt. Man kann
es nur vermuten, da es allgemein Ublich war, dafd der Schenker seinen
friheren Besitz wieder als Lehen empfing.

Erst bei Belehnungen von zwei Rittenscheider Héfen am 1. 5. 1317 erschei-
nen als Zeugen Henricus und Johannes de Ruddenschede, die hier als
Brider bezeichnet werden (s. Montagshof).

Der Stenshofturm dirfte auch um diese Zeit an einen bdauerlichen Auf-
sitzer gelangt sein. 1386 und 1398 héren wir von einem ,Vosspeyke ge-
heiten to den Steynhus”. Hier wird das Steinhaus als Vosspeyke, also
als Fuchsspeicher, bezeichnet und wurde demnach von dem Aufsitzer
als Speicher benutzt. Der Bau erhielt sicherlich diese Bezeichnung des-
halb, weil er mit seinen dicken Mauern und den engen Treppenschachten
an einen Fuchsbau erinnerte.

Hier sei gleichzeitig eingefigt, daf3 die Speicherbauten des Niederrheins
und des westfalischen Raumes sowie die Bauernburgen des Bergischen
und der vorgenannten Landstriche bei gewissen Ahnlichkeiten jedoch
andere Architekturformen als diese wesentlich Glteren Wohnhduser des
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Die Bauernschaft Riittenscheid
5. Teil

HUGO RIETH

Der Stenshof

In der vergangenen Folge wurde von dem steinernen .Romanischen Haus” be-
richtet, das beim Abbruch des Stenshofes zum Vorschein kam und dessen
Bezeichnung .Steinhaus” sich auf den spateren Hof Ubertrug. Die Umwandlung
in ein bauerliches Anwesen durfte um die Mitte des 14. Jahrhunderts geschehen
sein.

Uber die weitere Geschichte des Hofes ist bisher sehr wenig bekannt. In den
Jahren 1386 und 1400 war ein Hinricus Vrowenloff (Heinrich Frauenlob) mit dem
Hof belehnt. 1439 ist er im Besitz des Essener Hospitals .Zum HI. Geist". An
Pacht hatte der Hof z. B. in den Jahren 1796—1802 j&hrlich zu leisten:

4 Thaler Clevisch Courant
11 Mailter Roggen

10 Malter Gerste

12 Malter Hafer

4 v. Erbsen

2 Stck. Schweine

12 Stck. Huhner

und zwilf Dienste

In einer Steuerliste aus dem Jahre 1795 wird daneben noch eine Abgabe von
8 Scheffel (= 2 Malter) Weizen aufgefihrt.

Auch die Nachrichten Uber die Familie Stens sind bisher sehr sparlich. Aus dem
Jahre 1668 ist ein Dietherich Stennef3 uberliefert. An der alten Scheune, die im
letzten Kriege zerstért wurde, standen neben der Jahreszahl 1775 die Namen der
Erbauer:

Johannes Theodorus Stens — Gertrudis von der Silberkuhle.

Dabei waren die bekannten Initialen des Namens Jesu: IHS. Zusétzlich befand
sich dabei ein Kreis mit einem Querstrich. Die Bedeutung dieses Zeichens ist
unbekannt.

Im Jahre 1803 hatte der Hof, wie viele andere Héfe auch, einen Brau- und einen
Brennkessel. Neben dem Bericht daruber steht die Bemerkung: .Verkauft den
Brennkessel und 4Bt auch andere brauen.”

Der letzte Bauer auf dem Stenshof war Heinrich Stens und seine Ehefrau
Schulte-Tendrich. Sie verkauften den Hof im Jahre 1904 an die Stadt Essen.
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Stenshof nach einem alten Aquarell




In den Jahren 1906/07 wurde hinter dem Wohnhaus mit einem Kostenaufwand
von rund einer Viertelmillion Mark ein Erholungsheim fur Nervenleidende erbaut,
die ,Ldhrmannstiftung”, genannt nach dem Stifter Edmund Lihrmann, einem
Essener Burger, der im Frihjahr 1909 auf einer Reise in Buenos Aires verstarb.
Heute befindet sich in dem Gebaude die sogenannte .Gartnerlehranstait®. Nur
die LuhrmannstraBe, die um 1900 PaulstraBe hieB, erinnert noch daran.

In den Stenshof verlegte die Stadt Essen ihre Gartnerei, die bei der Gruga-
erweiterung nach Haarzopf kam. Heute halt nur noch die StensstraBe auf der
Margarethenhohe die Erinnerung an den alten Hof wach.

Schulte im Hove

Dieser Hof lag an der Ostseite des Muhlenbaches und nérdlich der Luhrmann-
straBBe unweit der Dahlienarena zwischen den beiden Gaststatten ,Hirschgarten”
und . Silberkuhlshof*.
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Hof .Schulte Im Hove®

Auch von der Geschichte dieses Hofes ist bisher sehr wenig bekannt. 1399 und
1412 ist ein Hinricus Lansbergh mit ,then Hove in Ruddenschede” belehnt. 1519
wird der Hof als ,Tem Have" bezeichnet. Daneben taucht aber auch die Bezeich-
nung .Schultengut” auf, wie z. B. in der 1. Halfte des 15. lahrhunderts: .Evert
van Essende und Arnd Schilt sint behandet mit Schullengude to Ruddenschede
alle jar Y5 mr., 2 d. schriffgelt und eyn reydepert. Oder aus dem Jahre 1484, in
dem .Johan Steynhuss to Essen” mit dem ,Schollenguet to Ruddenschede” be-
lehnt wurde. Hierbei wird der Hof ausdriicklich als zum Oberhof Raadt gehorig
bezeichnet. Wir erinnern uns, daB um 1250 der Villication Raadt u. a. 4 Hofe in
Ruttenscheid unterstanden. Der Hof Schulte im Hove scheint demnach zu jener
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Zeit bestanden zu haben. Den Essener Ratmann und spéteren Birgermeister
lohan Steynhaus, der aus einer Karnaper Familie stammt, kennen wir ebenfalls
bereits aus Belehnungen mit anderen Héfen.

Nun etwas zu dem Namen Schulte im Hove. Nach der frankischen Hufenver-
fassung stand im Mittelpunkt ein Herrenhof, zu ihm gehérten bauerliche Hufen.
Herrenhof und Hufen standen in einem Wirtschafts- und Rechtszusammenhang.
Die Hufe oder Hove ist der Anteil an Landereien (Haus, Hof, Acker und Marken-
recht), der den Bestand des Bauerngutes ausmacht. Der ,Hof" selbst war also
ein untrennbares Ganzes, die Bauerschaft des Grundherrn, auch bei einem nicht
raumlichen Zusammenhang. Der ,Schulte” war der Vertreter des Grundherrn
und hatte dafur zu sorgen, daB keine Schmélerung der Hofesrechte eintrat. Dieses
war ein bezahltes Amt oder officium, und sein Trager war der villicus oder auch,
nach seinem Anteil an der Gerichtsausibung .Schulthei3" genannt (skult — héto
= .der die Schuld heiB3t", lat. scultetus). Kirzer gesagt war ein Schultenhof ein
grundherrlicher Eigenbetrieb und der Schulte der Vertreter des Grundherrn. Wie
aber passen diese schwer erklarbaren damaligen Verhiltnisse in die Rittenschei-
der Bauerschaft? Eigentlich gar nicht, denn ihre Hoéfe waren schon frih lehns-
mafig zersplittert. Rittenscheid war keine zusammenhangende villication, hoch-
stens noch frih im 10.—13. Jahrhundert. Man kénnte in diesem Zusammenhang
auch daran denken, daB das Gut Schulte im Hove im Zusammenhang mit dem
.Romanischen Haus”, dem Stenshofturm, gestanden haben konnte. Das hief3e,
daB er von den Ministerialen .de ruddenscede” gebildet wurde. Im 17. Jahrhun-
dert bis 1805 wird aber auch der .Schultenhof tem Hove zu Rittenscheid” in den
Listen der Vittinghoff-Schell’'schen Guter aufgefuhrt. Ist hier ein Zusammenhang?
Klarheit dariber kann aber nur weitere intensive Forschung geben.

Auch von dem Aufsitzer ist bisher wenig bekannt. 1668 wird ein Henrich Schulte
im Hove genannt. In diesem Jahr hat der Hof folgende Landereien:

Haus, Hofstick und Garten machten 14 Morgen

An Feldern:

Néachst vorm Hoff das feldt in einem Kamp 16, Morgen
Der Oberste Kamp daneben 9 Morgen
Der Kamp auf der Bredde 25 Morgen
Noch achter der Bredde ein Kampken 3 Morgen
An Wiesen:

Beim Hoff 3 Morgen
(Der Gebrande hat Y4 Morgen gepachtet)

An Busch:

Beim Hoff 3 Morgen

Unter der Frage, ob der Hof am Gemeindebesitz beteiligt sei, gibt Henrich Schulte
im Hove an:

....sei in den Kleppenstrduchern, ahm Lindebaum genant, in einem orth so mit
graben aufgezeichnet, berechtigt, aber die Stadt EBen wolle es nit gestehn ..."

25




Das Wohnhaus war ein zweistdckiger Fachwerkbau. Die Giebelwand an der Ost-
seite war mit Schiefer bekieidet und hatte als Verzierung, ebenfalls aus Schiefer-
platten, einen Kelch. Dieses Symbol findet sich haufig an schieferverkleideten
Bauernhdusern. Das Wirtschaftsgebaude stand im rechten Winkel dazu. Uber der
Deeleneinfahrt stand der Spruch:

,GOT BEWAHR DIESES HAVS FVR FEVR VND BRAND VND ALLE DIE
DARIN WOHNEN VR SVND UND SCHAND ANNO I D 8 IVLY
DIDRICH SCHVLTE ELISABETH WILMANS Z B“

Dielenbalken mit Inschrift des Hofes ,Schulte im Hove"

Im 19. Jahrhundert heiratete ein Sohn vom Hof Silberkuhl (auf dem Gelande der
heutigen Festwiese) in den Hof Schulte im Hove ein und nannte sich in der Folge
Schulte-Silberkuhl. Im Jahre 1904 ging der Hof in den Besitz der Margarethe
Krupp Uber und kam 1925 an die Stadt Essen, die ihn als Wirtschaftshof fur die
Stadtischen Krankenanstalten einrichtete. Durch die Bombenangriffe des letzten
Krieges wurde der Hof vollig zerstort. Die vielen Besucher der Gruga, die ihre
Schritte Uber die Wege hinunter zum Margarethensee lenken, ahnen nicht, dafl3
sie Uber eine mehr als 700 Jahre alte Hofstelle gehen, auf der Generationen gelebt
und ihr Teil zur Geschichte dieses Landes beigetragen haben.

Bisher wurde die Bezeichnung . Bischopsgut”, die verschiedentlich in Belehnungs-
akten auftaucht, auf den Hof ,Schulte im Hove" bezogen. Es sind bis jetzt weder
Anhaltspunkte noch Beweise dafiir gefunden worden. Es dirfte daher vorsichtiger-
weise angebracht sein, wenn diese Angaben vorléufig ausgeklammert werden.

(Wird fortgesetzt.)
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Der Groote-Hof
BERND BURCKHARD KRIEGER | 7y V6cklinghausen

- in Riuttenscheid

(Zur 1100jahrigen Geschichte der Vocklinghauser Hofegruppe
s. Jahrbuch 1966 S. 37)

Eingebettet und verborgen hinter altem Baumbestand zwischen Rosa-, von-Einem-,
Isenberg- und Miller-Breslau-StralBe liegen wie eine grine Insel im mehr oder
minder grauen Hé&user- und StraBenmeer Ruttenscheids noch heute die letzten
Zeugen einer Uber 1100jahrigen Kultur- und Siedlungsgeschichte, zwei der ehe-
mals vier Vocklinghauser Hofe, und zwar der Groote- und Jéster-Hof (heute auch
vielfach ,Barkhoffs-Hof" genannt), dicht beieinander, als woliten sie vor der
immer weiter vordringenden .Brandung” der stadtischen Bebauung Schutz
suchen und entfliehen. Rings um die ackerb&uerlichen Kulturzellen vergangener
Generationen wurden vor allem nach dem letzten Kriege gewissermaBen als
Kultursaulen der Zukunft verschiedenartige Schulen zu einem Schulzentrum
vereinigt dort angesiedelt.

Fugalinghuson — diese nach dem Jahre 750 vermutlich als frankische Mann-
schaftssiedlung der Gefolgsleute des .Fugal” entstandene Hofegruppe — wird
urkundlich erstmals so im Zusammenhang mit der Einweihung des Kirchenturms
St. Mariens in Werden'), anlaBlich der Ubertragung des Zehnten von Relling-
hausen, Bergerhausen und Vécklinghausen durch den Kolner Erzbischof Wigfrid
an die Abtei Werden, erwahnt.

T
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Diese Urkunde?) lautete wie folgt:

! Anno dominice incarnationis DCCCC.XI.111 (943) dedicavit Wigfridus reveren-
tissimus archi-

2 presul turrim (san)c(t)e Marie et segregavit has villas specialiter scilicet Roling-
huson, Ber-

-

garabuson, Fugalingbuson wunde decime ad s(an)c(tu)m Luidgerum reddantur,
vel quicquid

4 ad synodalia pertinet inura exigatur.

'} Westbau der Salvatorkirche — spater Peterskirche genannt
?) Staatsarchiv Dusseldorf, Traditionis Werdinensis (Abschrift um 1240)
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Das bedeutet frei Ubersetzt:

Im Jahre der Geburt des Herrn 943 weihte Wigfrid, der hochwirdige Erz-
bischof, den Turm St. Mariens ein und trennte besonders diese Orte ab,
namlich Rolinghuson (Rellinghausen), Bergarahuson (Bergerhausen), Fuga-
linghuson (Vocklinghausen), von wo der Zehnt nach St. Luidger (Werden)
gegeben oder — was zur Kirchenabgabe gehoért —, abgeliefert werden soll.

Der Zehnt war urspriinglich eine Abgabe an den Kénig und umfafite den zehnten
Teil der Nutzung, beispielsweise eines Grundsticks. Er wurde in Naturalien
abgeliefert, spater durch Geld abgelost. Karl der GroBe ubertrug dieses Recht
allgemein auf die Kirche, die es ihrerseits durch die Bischéfe ausiben lieB. Da
die Stifte Essen und Rellinghausen zur Kéiner Kirche gehorten, stand somit der
dortige Zehnte auf Grund der durch Karl d. Gr. getroffenen Regelung dem
Koélner Erzbischof zu. Dieser konnte das Zehntrecht gebietsweise vergeben. Eine
derartige Abtretung erfolgte fur Essen um 860 durch den Erzbischof Gunthar
zugunsten des dort 852 begrundeten Stifts Aldfrids, vorbehaltlich des im Orte
Ruoldinghus gelegenen kleinen Anteils des Zehnten, welchen das Ehepaar
Eggihard und Rikilt (Verwandte Aldfrids) als erbliches Lehen (iure hereditario)
bereits besaBen. Die 943 getroffene Ubertragung bestatigt somit lediglich einen
bereits seit 860 bestehenden Zustand. Gegen Ende des 10. Jahrhunderts kommt
es zu einer weiteren Neuordnung und Aufteilung des Zehnten zwischen Werden
und Essen. Etwa 998 erwarb die 12. Essener Abtissin Mechtildis Il., eine
Enkelin Otto 1., den Edelhof Ruoldinghus, um dort als Gegenstick zu ihrem fir
die Erziehung der Téchter des hoheren Adels bestimmten Stift Essen eine Aus-
bildungsstéatte fir die Tochter des niederen Adels zu begrinden. An Stelle des
niedergelegten Edelhofes Ruoldinghus, auf dessen Sohlstatte noch heute die
Stiftsgebdude stehen, Gbernahm der auf dem Kirchfeld entstandene gleich-
namige Hof die wirtschaftlichen Aufgaben des neuen Stifts. Bei dieser Neu-
ordnung wurde auch die Bauernschaft Fugalinghuson von Ruoldinghuson abge-
trennt und politisch dem Stift Essen zugeordnet, wahrend Bergarahuson beim
neu entstandenen Stift Rellinghausen verblieb. Die 943 bestatigte zehnt- und
kirchenrechtliche Zuordnung konnte bei dieser Neuordnung nicht gedndert werden,
da die Abtei Werden verstandlicherweise nicht auf ihre einmal erworbenen Rechte
verzichten wollte. Gerichtlich unterstand aber Vocklinghausen fortan dem Stift
bzw. der spater sich verselbstandigenden Stadt Essen.

Von den vier Vécklinghauser Hofen, Vocklinghaus, loster, Groote und Raupert,
waren auch spater nur Vécklinghaus und Jéster zehntpflichtig. Sie wurden im
Zusammenhang mit der etwa 998 erfolgten Neuordnung dem Oberhofsverband
des Essener Viehofs unterstellt. In einem Guterbestandsverzeichnis, der soge-
nannten Limburger Vogteirolle 3) des Essener Schirmvogtes und Grafen Friedrich
von Berg-Altena-lsenberg, das dieser etwa in den Jahren 1216—20 anfertigen
lieB, finden wir unter der Curia Pecorum (Oberhof Viehof) 2 Mansen (Hove,
Hufe, Hofe) gelegen in ,Vochelinchusen”. Bei einem Vergleich mit dem nach

%) Furstl. Bentheim'sche Archiv, Rheda (Westf.), 1955



einer Vorlage von 1332 etwa um 1420 entstandenen Kettenbuch?), stellen wir
fest, daB3 hier gleichfalis zwei Mansen als Unterhofe des Ober- oder Haupthofs
Viehof im Kirchspiel Assendensi (!) .Rutgeri to Voghelinchusen” und ,alius to
Voghelinchusen Wennemari® genannt werden. Die Hove des Rutger ist der
spatere Joster-Hof, wie hier noch zu schildern sein wird. Mit dem Hof, den ehe-
mals Wenemar bebaute, ist der Vocklinghaus-Hof gemeint. Einen Hinweis darauf
gibt uns der 2. Teil des Kettenbuchs, die sogenannten Consuetudines (Gerecht-
samen) der Essener Kanoniker unter den Abgaben an den Dechanten (folio 96°):%)

JEbenso von dem Hofe in Voychlinchusen, den einst bebaute Wenemarus
cbenda, jetzt Henricus d ¢ Voychlinchusen, (gibt) dem zeitigen Dechanten
den Kornzebnt, und der Zebnt betrug einst jabrlich 2 Malter Roggen,
2 Malter Gerste, 5 Malter Hafer und 4 Hiihner. ... Und dieser Hof gehért
in den Oberhof Veyboff.“

Henricus de Voychlinchusen ist als Aufsitzer des Haupt- oder Ursprungshofes der
Hofegruppe in Vocklinghausen anzusehen, was aus der Namensform ,de" =
von Voychlinchusen ersichtlich wird. Ein weiterer Beweis ist die am 11. Juli 1668
in der Landmatrikel des Stifts Essen) niedergelegte Mitteilung, daB Johan
Vocklinghau3 ,Einen Zeitlichen Dechanten JahrlichB ahn Platz des Zehendens
2 Malter Roggen, 2 Malter Gerste und 5 Malter Haberen (Hafer)" zu zahlen habe,

‘) Ess. Beltrage (EB), Bd. 34, 1912, S. 16
5) EB, Bd. 28, S. 329

¢) Landmatrikel vom 11. Juli 1668, fol. 120 (eine Veréffentlichung ist im nachsten Jahrbuch
vorgesehen)

Spende der

Riittenscheider Apotheke

Dr. H. OBEREMBT
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also dle gleichen Abgaben, wie sie vormals Henricus abzuliefern hatte. Auflerdem
hatten diese beiden Hoéfe, Vécklinghaus und Joster, Abgaben an das Schenken-
amt des Stifts aufzubringen. Unter den Gerechtsamen der Stiftsdmter (Consuetu-
dines et iura officiorum) folio 1047) heift es:

Jltem ut twen hoven to Voggelinchusen, dey in den Veyhoff hort, 3'/2 mal-
der gersten juwelich.”

In einer Verfiigung®) vom 30. September 1776 bestatigt die Abtissin Maria
Cunigunde®), daB zum Schenkenamt gehorig dem Carl von Dingelen u. a. lérgen
Joster Vocklinghaus zu Vécklinghaus und lohann Friedrich Vécklinghaus zu
Vécklinghaus jeweils 34, Malter Gerste zu zahlen haben.

Das Erbschenkenamt des Stifts Essen war eines von den sogenannten vier furst-
lichen Amtern. Solche Amter hatte nach dem Vorbild der groBeren regierenden
Hauser das Stift Essen schon frih, etwa im 12. lahrhundert, eingefihrt. Sie
hieBen das Marschall-Amt (Marschalcus), das Drosten-Amt (Dapifer), das Kam-
merer-Amt (Camerarus) und das Schenken-Amt (Pincerna) und waren mit erheb-
lichen Einklnften ausgestattet. Tatsachlich fungierten sie auch als dritte Gerichts-
Instanz: 1. Hofgericht, 2. Oberstes Hofgericht (Viehof), 3. Die Furstin (Abtissin)
mit den vier Amtern, 4. Das Reichskammergericht.

Neben den bisher genannten Abgabeverpflichtungen der Vocklinghauser Héfe
besalBen diese auch Rechte, die mehr noch als die Abgaben auf ihr etwaiges
Alter schlieBen lassen.

Gemeinsam mit den Steingrabenhofen'®) besaBen Vocklinghausen, Joster und
Raupert (oder auch Roberts-, spater Wuesthoff) im Langenbrahm!') und im
Gunterssiepen'?) ein ganzes Markenrecht'?), Groote dagegen nur ein halbes
Recht'?). Das Markenrecht, also die Berechtigung im gemein(sam)en Waldbestand
Holz zu schlagen, stand urspringlich nur den frihen Siedlern zu. Daraus ist zu
schlieBen, daB Voécklinghaus und Joster als alte Markgenossen zu gelten haben,
Groote erst spater angelegt wurde und daher nur ein halbes Recht erworben
hatte. Das Markenrecht des Raupert-Hofes, einem abteilich essendischen Lehen
und seiner Lage nach vermutlich ein Absplil vom Groote-Hof, war ein vom
Ursprungshof abgeleitetes Recht. Lehen hatten urspringlich nur militarische
Aufgaben zu erfullen, die beim Hof betriebene Landwirtschaft diente fast aus-
schlieBlich nur dem Eigenbedarf seiner Aufsitzer.

) EB, Bd. 28, S. 341
*) EB, Bd. 34, S. 133 (Archiv der Familie v. Dungelen)

%) Prinzessin von Sachsen, letzte Furstdbtissin von Essen. gestorben in Dresden am 8. 4. 1826
(regierte bis 1803)

%) s. Heimat-Kalender Huttrop 1967, S. 55 ff.

') Waldgebiet sudl. der Essendischen Heide (heute etwa Bf. Rittenscheid)
) Tal langs des Rellinghauser Mihlenbachs (WalpurgisstraBe)
") Mark = Niederwald im Gemeinbesitz der Markgenossen

") Landmatrikel des Stifts Essen von 1668, fol. 120—122
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Der Groote-Hof wird vermutlich im Zusammenhang mit der Verselbstandigung
des Kanonikerbesitzes auf deren Grund durch Kauf entstanden sein'$), also
etwa in der 2. Halfte des 13. Jahrhunderts, jedenfalls nach 1225, da er weder in
der kleinen (&lteren) noch in der groBen (jingeren) Limburger Rolle von 1216/20
bzw. 1220/25%) erwshnt wird. Seine Landereien bildeten noch 1668 keine ge-
schlossene Einheit, sondern lagen verstreut — ja manchmal fast bis zu einer
halben Stunde FuBweg vom Hof entfernt.

Erst eine Urkunde von 1520'?) bezieht sich eindeutig auf einen Aufsitzer des
Groote-Hofes. Im Januar 1520 ist .Johan dey Grote to Vocklynchusen® Burge fur
die Kinder des verstorbenen Evert Dopelhane'®). Erstmals taucht hier also der
Eigenname .dey = der Grote" auf, wobei nicht gesagt werden kann, ob es sich
hier urspringlich um einen Spitznamen in bezug auf die KoérpergroBe lohans
handelt oder ob die Grofe des Hofes gemeint war. lJedenfalls tragen alle
spateren Aufsitzer des Groote-Hofes den Namen Groete, Groit, Grote, Grhotte,
Grothe oder Groote u. &.

1531 erscheint in den Kellnereirechnungen der Kanoniker uber die Kornein-
nahmen (Recepta bladorum) ein ,Hinrick Groete de bonis (vom Gut) voecklin-
chusen” mit den Abgaben an die Kellnerei: 2 Malter siliginis (Weizen), 6 Malter
ordei (Gerste) und 2 Malter Haveren (Hafer).2?)

) EB, Bd. 76, 1960, S. 68 ff.

1) beide 1955 wiederaufgefunden s. a. O. 3)

1) Munsterarchiv Essen (MA), Januar 1520

'?) Kotten bei Hovescheid in Huttrop (Déppelhan)
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Aus den verschiedenen Eintragungen in den Kelinereirechnungen der Kanoniker,
in den Kirchenbiichern Rellinghausens und einiger Einzelurkunden (Gewinnbriefe
und Pachtvertrage) hat der Verfasser die nun folgende Ubersicht der seit

.Johan dey Grote to Vocklynckhusen”

ungebrochenen Stammfolge der Auf-

sitzer des bis zur Sakularisierung'®) des Stifts Essen (18. April 1803) an die
Kanoniker abgabepflichtigen Groote-Hofes zusammengestellt:

Stammtafel der Familie Groote

1. Johan dey Grote to Vocklynckhusen

* ca. 1465/70,
Beh. 1490/95

Hinrick Groete tho Vocklinchusen

T @

* ca. 1490/95, T 1539

oo N. N. 20)
Beh. um 1520 27)
Henrich Groit tho Vocklinchusen
* ca. 1520, 1 vor 1596

0o N. N.

Beh. vor 1547 23)

Johan Groete tho Vochlinghausen
* um 1550, 1 1625
oo Aenne Molners

Beh. 31. 8. 1596 24)
Reinertt Grhotte zu VocklinckhauBen
* ca. 1580, 1 vor 1642

oo Elissa N. N. 25)
Beh. 1625

Teysen Grote zu VochlinckhauB3en
* ca. 1600, T vor Juli 1668
oo N. N.

Beh. vor 1642 26)
Herman Grothe

* ca. 1630,

oo vor 1664 N. N.
Beh. vor Juli 1668 7)

t1713

') Verweltlichung, Einziehung von Kirchengut

10)

* = geboren, + = gest., oo = verh., N. N. = Herkunft unbekannt

1) MA Essen, Urk. v. Jan. 1520
7) MA Essen, Kellnereirechnung 1531; Fam. A. Groote Nr. 2
13) MA Essen, Kellnereirechnung 1547

M) Staatsarchiv Diisseldorf, Behandigungsprotokolle, fol.

1960, S. 36/37

1) MA Essen, t1. 11, 1621; Fam. A. Groote Nr. 5
) MA Essen, 13. 6. 1627; Fam. A. Groote Nr. 6

1) Stadtarchiv Essen, Landmatrikel 1668, s. S. 00 vorliegenden Jahrbuchs
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8. Georg Grothe
* 1665, 1 13.1.1765
oo 1. Margaretha N. N.
2. 23. 7. 1731 Anna Maria Rotthaus

Beh. 3. 3. 1713 28)
9. loh. Henrich Grote
* 9 31719, 1 30. 10. 1788

00 30. 11. 1782 Anna Gertrud Gebrandt
* 28.8. 1718, + 15. 10. 1788

Beh. 13. 9. 1756 29)
10. loh. Henrikus Grote
*6.7. 1757, T 4.2 1838

00 25. 11. 1783 Maria Gertrud (Katherina)
Raupert gnt. Wittenberg
*2.5.1759, 1 10.10. 1818

Beh. 1783

11. Wilhelm Grote
*13. 1. 1790, T 4. 2. 1840
oo 5. 6. 1819 Anna Maria Terbeck gnt Schuirmann
*14.1.1800, T 24. 10. 1884
Beh. ca. 1819

12. Arnold Groote
*11. 4. 1836, T 11.9. 1920
0o 18. 7. 1865 Gertrud Striink
*8.11.1836, T 3. 11. 1910

13. Heinrich Groote

*9.3.1870, T 26. 1. 1908
oo 30. 9. 1902 Maria Barkhoff gnt. Joster
*19. 1. 1882

Ubernahme 1904

14. Arnold Groote
*12. 5. 1904
oo 23. 6. 1931 Josefine Hausmann
* 16. 2. 1908 in Dumberg
(Landwirt und Besitzer des Reick-Hofes in Eiberg)

Der in der obigen Stammtafel unter 4. genannte .lohan Groete tho Vochling-
hausen” wird zusammen mit seiner Ehefrau Aenne, geborene Molners einmal in
einem Behandigungs- oder Gewinnbrief vom 31. August 1596%¢) und zum anderen
in einem Pachtvertrag vom 11. Nov. 1621?5) genannt, den wir nachstehend
erstmalig veroffentlichen:

*) A. Rellingh., 1765
1) und folgende der Tabelle: A. Rellingh.; Ahnenpal Fam. A. Groote
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Der Text lautet wie folgt:

Wir Johan Becker Und Antoniss Salmans itzi-
ger Zeitt regierende Kirchmeister und Provi-
soren) zu Rellinghausen, thun kundt und
bekennen himit, und in crafft dieses, dass
wihr haben verpachtet und verpfachten himit
dem Erbaren Johan Groeten tho Vochling-
hausen und Ennen Eheleuden, ein sticke
Landes ihm Vochlinghausischen Velde glegen
zu der rellinghausische Kirche gehoerig, mit
etnem ende in iren der Ehleuden Kamp, und
mit dem anderen ende uber den wegh, so
nach der Kogell auff die Landtweher gehet,
schietende vierzehen Jahr oder schair, uff
Martini sexzehenhundert und ein und zwant-
zig erst angeende, Bei also. dass vorst. Eh-
leude unss und unseren Nachkommen den
Provisoren, Jarlix und alle Jar uff tag Mar-
tini, to schuldtrechte sollen geben und woll

betzélen drey schepell haberen, und nach

Umbganck der vorst. Jaren, soll datvorgemelte
Landt wiederumb ohne einige erstattung frei
und franck ohne einige erstattung an gedachte
Kirche oder die Provisoren heimgefallen sein
und pleiben. Glaben auch wihr vorst. Provi-
soren den Ehleuden pechteren oder iren
Erben sotaniges sticke Landes und Jar-
mahlenn als vorgemelt eine rechtschaffene
thaurende wahrschafft zu thuen, Sonder Be-
drog und Argelist, In urkundt sein Ingewer-
tiger Pachtzettuln zwei alleins lautende und
durch das Wort Pietas, ausseinander ge-
schniten, davon wihr eins zu uns genommen,
und die ander den Ehleuden umb Nachrichung
willen eingeliefert, So gegeben Anno sex-
zehenhundert und ein und 2wantzig, uff Mar-
tini Episcopi ’
Joan: Loer, Judicij Rellinghsusen
Scriba Juratus Cupers (1)

Ins heutige Deutsch iibertragen, wiirden
wir sinngemif folgendes lesen:

Pachtvertrag zwischen den Provisoren von
Rellinghausen und dem Johannes Groeten zu
Vochlinghausen

Wir, Johan Becker und Antoniss Salmans, zur
Zeit regierende Kirchmeister und Provisoren
zu Rellinghausen, geben bekannt und beken-
nen hiermit und kraft dieses Vertrages, daf
wir dem ehrbaren _Johan Groeten tho Voch-
linghausen® und Ennen (Eheleute) ein im
Vécklinghauser Feld gelegenes Stick Land,
das zur Rellinghauser Kirche gehért und mit
dem einen Ende in den Kamp der Eheleute
und mit dem anderen Uber den Weg, der nach
der Koge! an der Landwehr*) fuhrt, hinuber-
reicht. far vierzehn Jahre, beginnend mit dem
t1. November 1621, verpachten. Dafir sollen
uns und unseren Nachfolgern, den Provisoren,
die vorstehenden Eheleute jahrlich und alle
Jahre auf dem Martinstag zu Schuldrecht ge-
ben und bezahlen 3 Scheffel Hafer. Nach

Ablauf der vorstehenden Jahre soll das oben-
genannte Land wiederum ohne Entschadigung
der Kirche oder den Provisoren anheimfallen
und bleiben. So glauben wir auch, vorge-
nannte Provisoren, fir das dem Pichterehe-
paar oder ihren Erben fir mehrere Jahre, wie
vorerwahnt, (bergebene Stick Land — bar
jeden Betrugs oder Arglist — rechtschaffen
und dauernd birgen zu kénnen. Als Urkunde
ist der vorliegende Pachtbrief in zweifacher
Ausfertigung und durch das Wort Pietas
(Pflicht, Frémmigkeit) auseinandergeschnitten
— davon wir eine behalten und die andere
den Eheleuten als Nachricht abliefern — ge-
geben worden Anno sechszehnhunderteinund-
zwanzig, auf dem hohen Martinsfest (11. Nov.
1621).

Johan Loer, Richter zu Rellinghausen
Gerichtschreiber Kiuper

) Gelande zwischen der Gonterstrale und der heutigen Sabinastrafe
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Auf der Rickseite wird die Urkunde als ,Pfachtzettull dero Provisoren zu
Rellinghausene Und Johannes Groeten zu Vochlinghausen" bezeichnet.

1627 wird die Pacht fur Reinertt Grhotte und 1642 fir dessen Sohn Teysen
Grote erneuert, wie aus den entsprechenden Pachtbriefen hervorgeht?¢). Noch
Herman Grothe, der als Besitzer des Groote-Hofes 1668 in der Landmatrikel
erwahnt wird, hat das dort als .Kempchen" bezeichnete Land unter dem Pflug.
Auf dem Geldnde betreibt heute Hermann Burberns mit seiner Frau Margarethe,
die eine geborene Groote ist, eine Géartnerei?!).

Wie schon erwdhnt, bewirtschaftete 1668 Herman Grothe den damals noch
23%, Morgen groBen Hof. Der nachfolgende Auszug aus der Landmatrikel gibt
nicht nur einen Uberblick Uber den Besitz des Hofes, sondern ist auch eine
Fundgrube von heute bereits in Vergessenheit geratenen Flurbezeichnungen. Auf
die Fragen des Stiftsbeamten, der ab 11. luli 1668 die Landmatrike! fur das
Stift Essen u. a. fur die Bauernschaft .Rudenscheidt” verfafite, gab Herman

Grothe folgenden Bestand an:
gut mitte! schlecht
JHauB und hoff . . . . . . ... ... 1 morgen ! - -
Erbland: Nein
Felder: Im Lindenfeldt zwischen RothauBsens Landt
so auf das officium populi gehorig .
% morgen - s -
Im Ahrfeldt zwischen Clostermann und
Schurmann . . ... L. L 2%, morgen - ! 1,
Bei Pots Kogel ahm Ginterssiepen .
a4 morgen - /a -
dabey auf der Kogel gnant . . 3% morgen - 3z
achter dem Zaun auf Joistens Landt SchieBendt
2 morgen - 2 -
aufm Steinhocken bey Roberts und Joest
2 morgen - 2 -
aufm Grotenkamp auf das Broch Schieflendt
7 morgen - 7 -
aufm kleinen Kempken bey Georgs Groten- .
kamp gelegen . . . . . . ... 2 morgen - 12 -
auf den Riggen gnant zwischen Joistens s
Landt . . . . . . .. . ... 1, morgen 1 /2 -
bey Pots Landt und Kapperts Landt .
Y2 morgen - I -
Brachland: Nein
Wiesen: Nein
Zehntbar: Nein
Pachtland: von der Pastorat S. Joh. ein Kempken vorm
hoff gelegen darauBen JahrlichB ein malter
Roggen pfacht geben maBen.
Halte mit dem garten . . . . . . . 1 morgen 1 - -
ob aber alle auf die Pastorath gehorig wile
nit
von der Kirche zu Rellinghausen aufm
Kleinen Kempchen . . . . . . .. 1 morgen - 1 -
Wald: Nein
Markenrechte: in Langenbrahm und Ginters Siepen ein halb
Recht
Schafsweide-
recht: wie Vocklinghaul und Georgen Joest
3 153/, 5

M) Néaheres wird hieriiber in der nachsten Ausgabe des Jahrbuchs berichtet
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Die Karte der Vécklinghauser Bauernschaft diene dem interessierten Leser zur
weiteren Orientierung.??) (wird fortgesetzt)

3) pach einer Vorlage von 1803/06
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Die Bauerschaft Riittenscheid
6. Teil

HUGO RIETH

Der Kammann-Hof

Der Muihlenbach, der auch Essener- und in seinem weiteren Lauf Borbecker
Muhienbach genannt wird, entspringt bekanntlich ostlich der oberen Hatzperstrafie
am Mieleshof in Bredeney und ist sozusagen die .Lebensader” der Bauerschaft
Ruttenscheid, denn immerhin lagen 7 Hofe an seinem Lauf. Aus einem Siepen
am Tulpenweg kam ein Nebenbach, der nordlich der Norbertstraflie auf den
Miihienbach traf. Dieser Punkt lag in dem heute noch als .Montagsloch" bezeich-
neten Tal inmitten von vier Hofen. Ostlich lagen die Hofe Montag und Ridder,
westlich die Hofe Beckmann und Kammann.

Ein weiterer Nebenbach kommt von Bredeney, etwa zwischen GrashostraBe und
Stocksiepen bzw. Kiefernhalde, herunter und flieBt unterhalb der Strafle Tal-
bogen in den Muhlenbach. Dieser Nebenbach hie friher Langenbach, wahrend
der Muhlenbach von hier bis zu seiner Quelle Kammannsbach genannt wurde. Fur
unsere heutigen Begriffe sehr seltsam, denn heute heifit das ganze Waldstick
Beckmannsbusch. Diese Tatsache erhellt sich durch eine alte Karte aus dem
16. lahrhundert, die zeigt, daB die Wiesen und Waldsticke an der nérdlichen
Bachseite, etwa von der 6stlichen Waldecke vom Heierbusch bis zur Unterfiihrung
an der B 288 an der StraBe Weidenbruch, zum Kammannshof gehorten mit Aus-
nahme eines Waldstickes, der sogenannte .Béarenbusch” hinter der Polizei-
schule, das zum Essener Hospital gehorte. Wobei dahingestellt bleibt, ob der
Name von Bar oder Beere kommt.

Mit dem Kammannshof wollen wir uns heute beschéaftigen. Der Name Kammann
kommt von Kampmann. Ein Kamp ist ja bekanntlich ein einzelnes Feldstuck, wo-
bei auf einem Feld mehrere Kampe, auch verschiedener Hofe, liegen kénnen. Der
direkte Grund fir den Namen Kampmann ist heute nicht mehr erkennbar. Wie
aus spateren Urkunden ersichtlich, war héchstwahrscheinlich die ursprungliche
Bezeichnung des Hofes Overkamp.

Im Jahre 1413 wird der Kammannshof erstmalig genannt. 1419 wurde er von
den Essener Stiftsherren kauflich von einem minsterschen Domherrn Wennemar
de Heket erworben. 1465 kam er an das Essener Hospital .Zum Heiligen
Geist", das ja bekanntlich auBer dem Kammannshof noch die Rittenscheider
Hofe Silberkuhl, Ridder, Stens und Kersebaum und noch einige Waldsticke in
seinen Besitz gebracht hatte. Das heiBt richtiger gesagt, daB3 die vorgenannten
Besitzer und auch das Hospital als Lehnsherren anzusehen sind. Das Beispiel
des Kammannshofes zeigt wiederum, wie die Rittenscheider Hofe an Essener
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Lehnsherren gerieten und spéater ganz Ruttenscheid als Essener Territorium an-
gesehen wurde, wenn auch die Belehnungen bis zur Sakularisation im Jahre 1803
von dem urspringlichen Grundherrn, dem Abt von Werden, ausgingen und die-
sem bis zu diesem Zeitpunkt dieses Recht nie streitig gemacht wurde.
Die Abgaben des Kammann-Hofes gingen von 1565 an rund 300 lJahre lang an
das Essener Hospital. Von 1796 bis zum Jahre 1843 waren jahrlich an Pacht
abzuliefern:

10 Malter eBenschen MaBes Roggen

10 Maiter eBenschen MaBes Gerste

10 Malter eBenschen MalRes Hafer

8 Huihner

8 Pfund Flachs

2 Schweine
und jahrlich waren 12 Spanndienste zu leisten.
1843 wurden diese Pachtabgaben und -leistungen in eine Geldsumme umgewan-
delt, und zwar waren jahrlich jeweils am 11. November 141 Thaler 12 Groschen
und 7 Pfennige an das Hospital zu zahlen. 1865 wurden 60 Thaler und 1866 der
Rest von 81 Thaler 12 Groschen und 7 Pfennige geloscht. Der Péachter war nun
Eigentumer des Hofes.

RUTTENSCHEIDER STRASSE 106 - AM RUTTENSCHEIDER RATHAU

Hochwertige Qualitaten bei niedrigsten Preisen

EIBO TEXTILIEN IN ALLEN FAMILIEI
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Aus dem Jahre 1770 erfahren wir, daB3 der Pfarrer von St. Johann u. a. auch vom
Kammann-Hof folgende jéhrliche Einkinfte bezog:

1 Scheffel Roggen

1V4 Malter Gerste

4 Hiuhner

und 28 Stiuber als Zins.

Die Pfarrstelle von St Johann in Essen war ja von der Abtissin den lesuiten
Ubertragen worden, denen u. a. auch der Hof Wortberg in Rdttenscheid und der
Hof Raupert in Vécklinghausen gehorte.

Daneben muBten jahrlich, wie aus dem lJahre 1843 bezeugt, 1 Fuder Holz anr die
Domainen-Rentei geliefert werden.

Von der Familie Kammann erfahren wir bisher leider erst aus dem lahre 1668.
In der Landmatrikel wird dort ein Joban Kamman genannt.

Erst im 18. lahrhundert erfahren wir wieder etwas Uber Kammann aus einigen
Gewinnbriefen. In einem solchen Gewinnbrief vom 21. Februar 1747 wird vom
Burgermeister und Rat der Stadt Essen beurkundet, daB am 18. Januar 1718
Herman Kampman mit seiner damaligen Ehefrau Anna vom Hofe das ,Ower-
kamps Guth, sonst Kampmans Guth und Hoff genant in ,Pfacht und Gewin-
nung" bekommen. Auf Petri Stuhlfeier 1722 wurde dieser Gewinn bestatigt.

Nach dem Tode der Anna vom Hofe hatte Herman Kampman mit Bewilligung
der Provisoren des HI. Geist-Stiftes zum 2. Mal geheiratet, und zwar eine ,Cata-
rinen Preyers”. In diesem Gewinnbrief wird nun weiterhin beurkundet, daB3 der
1722 erteilte Leibgewinn zu 2 Hénden (der Pachter und seine Ehefrau) auf die
zweite Frau Uberging.

Aber lesen wir einen solchen Gewinnbrief, der sehr aufschiufireich ist, aus dem

Jahre 1749:
~Wir Biirgermeister und Rath der Stad: Essen, wie auch Vorsteher der Ge-
meinde hicrselbst, zeugen und bekennen hirmit, dafl bey Absterben Zeith
provisoris unsere comprovisores hiesigen Hospitals, mit unsern und des Vor-
standts der Gemeinde Bewilligung am 11. dieses von newem in Leib-Gewinn
gethan und verpfachter haben, verpfachten auch hiermit und Kraft dieses das
Owverkamps Gut, sonst Kampmans Gut und Hoff gencnnet, mit seinen simtl.
pertinenzien und Zubehir, wic solche im Stift Essen zu Riiddenscheidt gele-
gen, dem Ebrbaren Herman Kamman wund Catrina Gerdrut von Stade Ehe-
lenthen ihr beyde Erben dergestalt, daff die Pichteren Jabrlich und alle Jabr
anf Martini im Winter zur gewifien Pfacht geben, und zu hiesigen Hospitalis
liefern sollen, zehn Malter Roggen, zebn Malter Gersten, zehn Malter Haa-
ber alles guten klarens Schuldkorns, zwolf Dienste mit scinen Pferden, zwer
Schuldschweine negst eine dic Besten, acht Hiibner, acht Pfund Flachs und
wann eckern ist, sollen die provisores soviel Schweine nebst obig zwey
Schweine darauf treiben mogen, als die Pfichteren [abrlich dem pastori St.
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Johannes Jabrlich ein Scheffel Roggen und 5 Scheffel Gersien: Ferner sollen
Sie das Hauf, Hoff, Land, Biische und Wiesen in guten scandt, Ban und
Beflerung halten, davon nichts versetzen, versplittern oder verkommen laflen,
sondern alles in seinen Fohren, Ziunen und Limiten getrew bewabren, des
Haunens und Abfillens des boben und fruchtbabren Holtzes obne der provi-
soren Vorwiflen und Bewilligung sich nicht kriden noch hauen.

Ingleichen die gewéhnliche Schatzung und Nachbarlasten vom Gur antrager.
und keine newe Lasten davauf kommen laficn, und sich sonst als fromme und
getreue Pfachtern gebiibret. Dem Gut und Hoff fleifig vorstehen, alles bey
verlust ihres davon habenden Gewinns. Wann auch einer von den Pfichiern
Eheleuthen absterben wiirde, soll der letztlebende nicht anders dann mii
Unser provisoren Vorwifien und Bewilligung sich hinwicder anf das Gut ver-
heyrathen mogen. Nach Beyder Absterben aber das Gut mit allem scinem
Zubehir fett- und Beflerung dem Hospital wiederum frey anbeim fallen
und ihre Kinder kein Recht davon haben, als was Sie von unseren provi-
soren und unseren Nachfolgern gewinnen und werben mige obne Betrug und
List..In Urkund der Wahrbeit haben diesen Gewinns Brief mit Unsere Stadt
hieran hangenden gréfleren Insiegel, und des Secretarii Unterschrift confir-
miren lafen. So geschehen Essen den 21. Febr. des 1749sten Jabres.”

Aus diesem Gewinnbrief geht hervor, daB der hier erwahte Kammann wie sein
Vater Herman Kamman hief3.

Aus einem weiteren Gewinnbrief aus dem Jahre 1753 erfahren wir, daB3 seine
Ehefrau Catharina Gertrud von Stade ,nicht lange hernach wverstorben und Evy
Hermann Kampmann mit Bew:lligung des zcitlichen Provisoris und Con:provisoren
mit der Annen Marien Ridders zur zweiten Ebe wieder geschritten und uwm gleich-
méifige Ertheilung des Leib-Gewinns fiir diese seine zweite Frau geziemend ange-
standen hat®.

Johann Fridericus Kamann war der Hofnachfolger. Er war mit Anna Magdaler.
Kleppe verheiratet.

Deren Sohn Wilbelm Kammann war ohne Erben. Er Ubergab den Hof im lJahre
1825 an seinen Neffen Johann Theodor Heinrich Schlicper aus Holsterhausen, der
in der Folge Schlieper genannt Kammann hied. — Die Eltern waren Johann Conrad
Schlieper und Anna Maria Gertrud Kammann, die im lahre 1780 geheiratet hat-
ten. Die Brauttruhe mit dieser Jahreszahl ist heute noch im Besitz des Ur-
Urenkels Dr. med. Kammann in Bochum. —

Mode-Friseur Zimmermann

Modernste Kosmertik-Abtetlung Parfiimerie In- und Ausland

Essen - Riittenscheider Sirafle 58-60 (ncben Karstadt) - Fernsprecher 74100
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Brauttruhe der Ehelrau Anna Maria Gertrud Kammann (1780



Der Sohn Franz Heinrich Schlieper gt. Kammann war der Letzte der Familie, der
den Hof bewirtschaftete. Am 11. 5. 1904 verkaufte er den Hof an den Ankéaufer
und Beauftragten von Krupp, den Kaufmann Jacob Geldern aus Essen ,mit auf-
stehenden Gebauden und aufstehenden Holzungen zur Gesamtgréfe von unge-
fahr 150 Morgen zum Preise von 2500 M fur den Morgen .. ."

Franz Heinrich Kammann Anna Catharina Kammann,

* 2.2 1838 geb. Kalthoff, gnt. Klimburg,
oo 1. 7. 1879 aus Essen-Holsterhausen
©20. 11. 1853
oo 1. 7. 1879

Der Sudfriedhof an der LihrmannstraBe war schon vorher an die Gemeinde
Ruttenscheid verkauft worden. Am 1. November 1904 ging der Hof mit ... samt-
lichen in Riittenscheid und Bredeney belegenen Grundbesitz ...“ an Krupp uber.
Der Sohn Franz Wilhelm Kammann und dessen Nachkommen nennen sich Kam-
mann; eigentlich muBten sie ja Schlieper genannt Kammann heien. Sehen wir
uns die bisher bekannte Stammtafel noch einmal an. Dazu muB allerdings noch
gesagt werden, daB die Forschung sehr schwierig ist, da es im Essener Raum
verschiedene Familien Kammann gibt.
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Johan Kamman
(erwahnt 1668)

Herman Kampmann
(erwahnt 1718)

I. oo Anna vom Hofe (1 1739)
Il. oo Catharina Preyers

Hermann Kampmann

(erwahnt 1749)

I. oo Catharina Gerdrut von Stade
il. oo Anna Maria Ricders

Johann Fridericus Kamann
00 Anna Magdalena Kleppe

Wilhelm Kammann

Hoflbergabe
am 11. 8. 1825

Johan Conrad Schlieper
geb. 30. 1. 1749
oo 27. 7.1780

Anna Maria Gertrud Kammann
geb. 10. 2. 1760

Jlohann Theodor Heinrich Schlieper

gt. Kammann (aus Holsterhausen)
geb. 15, 5. 1791
oo 17. 11. 1814

Maria Catharina Niermann
geb. 15. 10. 1792 (aus Frohnhausen)

Franz Heinrich Schlieper gt. Kamman
geb. 2. 2.1838
oo 1. 7.1879

Anna Catharina Kaithoff gt. Klimborg
geb. 20. 11. 1853

Franz Wilhelm Kammann
geb. 17. 4. 1888
[ee} 6. 2. 1918

Johanna Maria Bernhardine Kickelmann
aus Schuir
geb. 1. 10. 1889
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Der Grundbesitz aus dem Jahre 1668 ist aus der Landmatrikel ersichtlich und
den Johan Kamman wie folgt angab:

Johan Kamman

HauB Hoff und garten . . . . . . . . . . ... 5 morgen
Erbland: Nein
Feldland: auff Scheurenfeidt nechst dem Hoff 15 morgen

Brachland:

Wiesen:

Zehntbar:
Pachtland:

Wald:

Markenrechte:

Noch auf den Hoff schieBendt der
der hauBkamp

6 morgen
aufm Lange stertz . . . . . .. 15 morgen
Noch auf Kalrkamp . . . . . . 4 morgen

in BeckmanBfeldt zwey stick ledes Werdensch
ad Zwey morgen zwischen Beckmans Landt

4 morgen
Die Delle darauff itzo Herman auf der Delle
Ein HauB gebawet und die Delle geniefet
u. in allem haltet — 4 morgen
Soquitur bey herman auff der Dellen

Nein

ahm hoff ein wische ad pastorum

S. Johannis gehorig . . . . . . 2 morgen
Noch im Erlenkamp . . . . . . 1%, morgen
ahn Schulten hoff . . . . . .. Y4 morgen
Zehendtfrey

Nur befahre das Arme Landt auf daB8 H. Geist
gehorig ahn der Horst gelegen, Zur Halb-
scheidt halte . . . . . . . . .. 8 morgen
Dies Jahr sei sein letzte Jahr

Im Erlenkamp ungefahr . . . . . 5 morgen
ahm hoff . . . . . . .. .. .. 1 morgen
ahm Schulten hoff . . . . . . . ' morgen

Der H. Geist Busch so das H. Geist ge-
brauche
Daraus nichts geniefle . . . . . 12 morgen

Nein, Item das Barren buschgen daraus Er
auch nichts geniefe morgen

Herman op der delle

HauB hoff und garten mit dem Kampken in
Kammanf guth gehorig . . . . . 4 morgen

5 -
8 8 |
1
4 2 |
- 9 |
B 2
- 2
19/, -
11, -
.I4 -
6 2
- 5
1 -
- h
20 | -
2 2

o

I/d

Der Dellenkotten lag im oberen Nachtigallental hinter der Sommerburgstrafe. Mit
ihm beschaftigen wir uns spéter.

FOR DIE WOHNUNG - FOR'S BORO

= Ruhr-Mobel S5~

Essen, Brigittastr. 9 - Ruf 770030

S~

> 5

v
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Im Jahre 1843 hatte der Kammann-Hof folgenden Landbesitz:

GroBe
M. R. F.
Rattenscheidt:  Hausgrund mit dem darauf befindlichen

Wohnhause . . . . . . . . . . .. R - 47 50
bei Kammann Garten . . . . . . . .. ... 2 250 80
Baumgarten . . . . . . ... 000 L - 114 20
Lache am Baumgarten . . . . . . . . . . .. - 52 30
Neue Wiese Lache . . . . . . . . . . . . s A5 - 64 40
Langenstart Land . . . . . . . . ... .. .. 35 42 70
Kleine Kamp Land . . . . . . . . . . . . .. 12 122 60
Land auf dem Schirfeld . . . . . . . . . .. 112 34 80
daselbst Land . . . . . . . . ... L. 12 34 80
Kleine Bischen Land . . . . . . . . .. .. 12 34 70
beim Hofe Wiese . . . . . . . ... .. .. 4 112 90
Neue Wiese . . . . . . . . . . .. ... .. - 120 50
Hochwald am Langenstart . . . . . . . . .. — 37 80
Schiirfeldszeppen Hochwald . . . . . . . .. 2 90 60
Hochwiese Hochwald . . . . . . . . .. .. 3 120 20
Hofbuschen Hochwald . . . . . . . . . . .. 3 8 50
Schirfeld Schlagholz . . . . . . . . .. .. - 116 60
daselbst Hochwald . . . . . . . .. . .. .. 1 59 -
Bredeney: Am Handweiser Ackeriand . . . . . . . . .. 5 76 20
daselbst Hochwald . . . . . . . . . . . ... 7 174 80
Buschstick Koltkamp Ackerland . . . . . . . 12 19 10
Béarenbusch Hochwald . . . . . . . .. . .. 18 178 50
daselbst Schlagholz . . . . . . . . . . ... - 76 -
daselbst Wiese . . . . . . . . ... ... 1 151 80
daselbst Wiese . . . . . . . . .. .. ... 2 53 50
daselbst Schlagholz . . . . . . . . .. . .. - 37 -

Wo lagen nun diese Flursticke? Wir wollen versuchen, wenigstens noch einige
zu lokalisieren:

Schurfeld oder Scheurenfeld — Dieses Land liegt heute in der Gruga sidlich der
LihrmannstraBBe zwischen der Brucke am sog. Margarethensee westlich bis ein-
schlieBlich Sudfriedhof.

Heiligen Geist Busch — war ein Waldstlck, in seinem Hauptteil dem Essener
Hospital gehérig. Spater waren an seiner Stelle die Krupp'schen Kleingéarten
gegenuber der Polizeischule. Heute Grugagelédnde und Ostlicher Teil der Mar-
garethenhéhe |l.

Lange start — = lange stertz, ist ein langes schmales Feldstuck (vergl. auch
Pflugsterz) und lag im Winkel der Norbert- und Sommerburgstraf3e. Heute stehen
dort die Hauser der Margarethenhohe Il und ist der Parkplatz.

Am Handweiser — Das Stick zwischen der Polizeischule und dem neuen Kar-
stadt-Verwaltungsgebaude. Falschlich Mielesheide geannt. Der alte Weg von der
Waldecke des Beckmannbusches in Richtung des Hofes Unter-Schemmann zeigte
den Verlauf der alten Landwehr als Grenze gegen Schuir zwischen dem Stift
Essen und der Abtei Werden. Ein Handweiser war ein Wegweiser an der Grenze.

Erlenkamp — Das westliche Stick des heutigen Beckmannbusches hiel3 spater
auch Ardelkampbusch. (Ardel = Erle.) Auf einer alten Grenzkarte aus dem
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Der Kammann-Hof 1959
Der Wirtschaftsteil (war links) wurde im Kriege zerstort.

Aufn.: H. Rieth

(Wo die Tur ist, befand sich friher ein Fenster, die Tur war links anstelle des Fensters.
Darlber war ebenfalls ein Fenster. Das linke Fenster war nicht vorhanden.)

Der Kammann-Hof (Ostgiebel) kurz vor dem Abbruch im lahre 1964.
Aufn.: H. Rieth
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16. Jahrhundert wird das Landstiuck zwischen diesem Waldstick an der StraBe
+Am Beckmannsbusch” bis hinunter zum Bach als ,Kammans Land" bezeichnet
und hief3 ,Im Oertgen”.

Kehren wir nun zum Hof zurlick. Das Haus war ein stattlicher Fachwerkbau. Die
Gefache waren unverputzt mit Ziegelsteinen ausgefillt. Es war ein sogenannies
Querdielenhaus, bei dem die Deeleneinfahrt an der Seite des Hauses liegt. Es
frommt aus dem Siden, dem Bergischen und erreicht Uber Haarzopf das Essener
Gebiet. In Rittenscheid trafen das Querdielen- und das Léngsdielenhaus, bei dem
die Deeleneinfahrt an der Giebelseite liegt, aufeinander.

Der alte Deelenbalken befindet sich im Besitz von Dr. med. Kammann in Bochum
und tragt die Inschrift:
links:  ERBAVET - DEN -1 STEN - JVLI - 1845
JOHAN - HEINRICH - KAMAN
Mitte: M
K
rechts: ES - WIRD - KEIN - HAVS - SO - SHON - GEMAHT - ES - KOMMT

- DOCC - EINER - DERS - VERACCT - WAREST - DV - EHER -
GEKOMMEN - SO - HAT - ICH - MIT - DIR - RATH - GENOMMEN

Der alte Deelenbalken vom Kammannshof

Interessant ist, daB sich Johann Theodor Heinrich Schlieper genannt Kammann
sich hier nur Kammann nennt. MK durften die Initialen des Zimmermonns sein.
Der Spruch, der den Spottern an der Kunst des Zimmermanns einen Dampfer
aufsetzt, ist, manchmal leicht abgewandelt, weit verbreitet, so z. B. am Hof
.Mesenhohl" in Kray-Leithe (1799), am ,Droste-Hof" in Schonnebeck, Uber dem
Stall des .Stattrop-Hofes" in Huttrop, an einem Haus in Steele (1731), am
.Blambeck-Hof" (1777) und ,Blei-Hof" (1780) in Frintrop, am .Haus Huxoll" in
Schuir u. a.
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Der Kammann-Hof teilte das Schicksal aller dieser und anderer Héfe; sie sind
verschwunden. Nachdem Krupp den Hof kaufte, pachtete Heinrich Langels ab
1. 11. 1904 den Kammann-Hof, Franz Heinrich Schlieper gt. Kammann zog nach
Bredeney. Im Jahre 1917 Ubernahm Heinrich Langels den daneben liegenden
Beckmanns-Hof.

5742 Y o ., ... T — 4
it 73 4N
L% f’,’,;.,'.-...."' ’: — t_.*-_..x,lﬁ.i-.'a-n 4 b
Der Kammann-Hof (Westseite} kurz vor dem Abbruch 1964

Zuletzt war die Krupp’'sche Hugelgértnerei in dem Hofgebaude. Als die Bundes-

gartenschau 1965 ihre Schatten vorauswarf, wurde auch der Kammann-Hof in

das Gelande einbezogen und im Jahre 1964 verschwand das Hofgebdude. Wieder

hatte ein alter Hof aufgehort zu bestehen. (Wird fortgesetzt.)
*

Ein Teil der Unterlagen wurden mir dankenswerterweise von den noch lebenden Nachkommen.
den Herren Dipl.-Kfm. Bruno Kammann, Dr. med. Alfred Kammann, Realschullehrer Franz
Kammann, zur Verfugung gestellt.

SEIT 50 JAHREN

gjerféﬁza SCHUHHAUS

Essen Josefinenstrale 1
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Der Groote-Hof zu Vocklinghausen
BEAND BURCKHARD xRIEGER | in Riittenscheid
und seine Nachbarn

— Zur 1100-jahrigen Geschichte der Vcklinghauser Hofegruppe —
2. Folge:

Uber die Entstehung und Ausdehnung der Vocklinghauser Hofegruppe berichtete
ich bereits in der vorigen Ausgabe dieses Jahrbuchs (1967) ausfuhrlich. Wie sich
der Leser erinnert, war zuletzt die Rede von Herman Grothe, der 1668 den da-
mals 233/« Morgen groBen Groote-Hof bewirtschaftete!).

Sein Sohn Georg wurde am 3. Marz 1713 mit dem Hof behandigt. Er war in
zweiter Ehe seit 1731 mit Anna Maria Rotthaus verheiratet?). Diese stammte vom
Rotthaus-Kotten, der bis zur Bebauung der Rellinghauser Chaussee etwa im
Bereich der heutigen Kreuzung TépferstraBe/Rellinghauser StraBe gelegen hat.
1668 bewirtschaftete diesen Kotten Henrich RodehauB?®), der offensichtlich als
GroBvater der Anna Maria anzusehen ist. Der Rotthaus-Kotten entstand auf
Gemeindeland, das vorher eine leichte Bewaldung aufwies. Die Landmatrikel
verzeichnet thn mit einer Gréfe von 103/« Morgen:

Henrich RodehauB3 gut | mittel | schlecht
HauB und hoff . . . . . . .. . .. .. ... 1 morgen 1 | - -
Erbland: Nein
Felder: Rodehauffeldt langB den hoff darauf der
garten . . . . .. .. ... 6 morgen 5 m -
Im Lindenfeldt zwischen BrumelinghauB3 und
Clostermans Landt gelegen — in drei stiicken
2 morgen - 2 -
Zwischen Pots Kuhl und Georgen Joestens
Kamp gelegen ein Kempchen von 1%, morgen 11y N -
Buschland: Nein \
Wiesen: Beym hauf} ein wische von ungefehr
Y4 morgen ', - -
Zehntbar: Zehendtfrey |
Pachtland: Nein, nur von Clostermans, Schurmans und |

Kapperts hoff einig Landt in pfachting, da-
von die Pfachtjahren in zwey Jahren ver-
floBen

Wald- und

Markenrecht: Nein

Gemeindeland: treibe mit seinen Kuhe Beesten allein in
EfBendische Heide, sein Herrschafft aber ju-
stinieren daf3 mit pferdt und anderen Bestia-
lien ebenfalB der Rodehaul’ Kotten in besag-
ter Heyden berechtiget

Schaffdrift: absatetneg: salvo wie ad 9 geantwortet |

— = 7V 0 3 -
Y s. Anm. 11
? 5. Jahrbuch Ruttenscheid (JB) 1967, S. 37, Nr. 8 (2)

) Landmatrikel vom 11. Juli 1668, Folio 120 ff.
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Georg Grothe wurde ungefahr 100 Jahre alt und hinterlie aus erster Ehe mit
einer Margarethe N. N.%) als Hofeserben Johan Henrich Grote, der seit 1756 mit
dem Hof behandigt und seit dem 30. 11. 1742 mit Anna Gertrud Gebrandt®) vom
Gebranden-Hof¢) verheiratet war. Sein gleichnamiger Sohn ubernahm den Hof mit
seiner Volljahrigkeit’) 1783, nachdem er im gleichen Jahre Maria Gertrud Raupert
gnt. Wittenberg?) geehelicht hatte. Wahrend seiner Hofesherrschaft wird das Stift

4) N.N. = Herkunft unbekannt

) IB 1967, S. 37, Nr. 9; es heiB3t dort 1782 (Druckfehler)

¢) der Hof zéhlte ehedem auch zur Rittenscheider Bauernschaft
7} damals mit 25 Jahren

®) IB 1967, S. 37, Nr. 10
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Essen sakularisiert’) und der bis dahin an das Kanonikerkapitel abgabepflichtige
Hof der preuBischen Doméanenverwaltung inkorporiert. Eine Aufstellung der Ein-
kinfte der Essener Kanoniker von 1804 gibt die Abgaben des Groote-Hofes fir
diese Zeit mit 6 Malter Gerste, 4 Malter Roggen und 7'/2 Malter Hafer an. Die
Landereien umfaliten auch damals noch 23 Morgen 165 Ruten, der Bestand hatte
sich also gegeniiber 1668'%) nicht verandert. In diesem Zusammenhang muB3 er-
wahnt werden, daBl es sich bei den GréBenangaben um die alten ,Essendischen
Morgen” handelt'").

Der Vater von Maria Gertrud Raupert gnt. Wittenberg stammte vom Raupert-Hof
dessen Sohlstatte an den Groote-Hof grenzte. Wie schon erwahnt, war der Rau-
pert-Hof ein abteilich essendisches Lehngut. 1413 war er im Besitz einer Familie
Romsberg, 1545 Hofsmeth, 1570—1701 die Essener Stiftbeamten von Stecke. Die
Lehntrager vergaben ihre Giter in den meisten Fallen bauerlichen Aufsitzern, die
dann — wie Ublich — den Hofesnamen als Familiennamen fihrten. 1668 bewirt-
schaftete das Raupert-Lehen Herman Ropertz. Er machte folgende Angaben zum
Bestand seines Besitzes'?):

Herman Ropertz gut mittel | schlecht
HauB und Hoff . . . . . . . . .. . ... ... 1Y% morgen 11, - —
Erbland: Nein
Felder: Ein Kempken mit dem garten und den hoff 2 - —
2 morgen
nechst dabey achterm garten . . 18 morgen 6 6 6
auff der Gathe gnant ein Kamp
10 morgen 6
nechst dabey zwei Kédmpe ad cum silva 10 6
(nebst Wald) 10 morgen 2
ahn der Landtwehr zwischen Joest und Kappert
Y2 morgen - 'y -
Brachland: Nein i
Wiesen: Langf die EBendische Heyden und sein Landt |
Ein Wische . . . . . . . . . .. 2 morgen 2 - —
Zehntbar und
Pachtland: Nein
Wald: ein Seipen gnant in der gathen, darin
2 diche so stecke™) . . . . .. 12 morgen 11, -
Markenrecht: im Langen Brahm und Gunters Seipen ein
Recht
Gemeindeland
und Schafs-
weiderecht: ut praecedens et VocklinghauB3, wiewoll die |

Statt ihn unterbiet zugebe 18 Schaaff und |
Rinder in did weide zu treiben'?) |

20 3/, 16 | 12

) verweltlicht, 18. 4. 1803

9) JB 1967, S. 40

"} 1 Ess. Morgen = 1,66 preul. Morgen

2) Landmatrikel 1668, Folio 121/122

M) 2 Teiche, wie Stecke (s. o.) sagt; diese lagen etwa an der Einmindung der Wittenberg- in
die Muller-Breslau-Strafle, in der Mulde stehen heute Mehrfamilienhduser, Siepen-, v.-Einem-
StraBe, Quellgebiet des Mihlenbachs

) ut praecedens et ... = damit bevorrechtigt sowohl . . .
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Das somit 48,35 Morgen groBe Lehen war seinerzeit ein beachtlicher Besitz.
Interessant scheint dem Chronisten die Tatsache, dal die Markenberechtigung
den Raupert-Hof als alten Markgenossen ausweist. Das Recht, 18 Schafe und
Rinder wie Vocklinghaus, in den Gemeindewald ,Essener Heide", heute Stadt-
wald, zu treiben, ist andererseits eine weitere Bestéatigung, daB es sich hierbei
auch um ein vom Ursprungshof abgcleitetes Recht handelte. Der Besitz gelangte
1777 an die Kanoniker und gehorte 1816'S) dem damaligen Aufsitzer Arnold Rau-
pert, dessen Kousine Maria Gertrud also 1783 in den Groote-Hof einheiratete.
Aus dieser Ehe ging Wilhelm Grote hervor, der den Hof 1838 — beim Tode
seines Vaters — Ubernahm und seit 1819 mit Anna Maria Terbeck gnt. Schuir-

') Einwohnerverzeichnis der Bauerschaft Rittenscheid von 1816
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mann verheiratet war't). Wilhelm ist als Stammvater aller noch heute in land-
wirtschaftlichen Betrieben im Essener Stadtgebiet tatigen Bauern namens Groote
anzusehen. Auch der Kaufmann Herbert Groote (HanielstraBe 30), dessen Vater
Heinrich am 14. Juli 1919 die Weinfirma Groote & Sohn, Essen-Katernberg,
grundete, ist einer dieser Nachfahren.

Ein Bruder des Hofeserben Arnold!?), Heinrich Grote erbte den Kotten an der
Lanter (= Landwehr), der damals 1 Morgen grof3 war'®).

Der Kotten steht heute noch — oberhalb der Einmindung Sabina- in die Wal-
purgisstraBe —, als Wohnhaus der Familie Burberns, die dort eine Gartnerei
betreibt. Das Gebaude war urspringlich in Fachwerkbauweise und massiver
Bruchsteinquaderunterkellerung als Scheune errichtet worden. Als Baujahr kommt
schatzungsweise 1850 infrage.

Stammtafel der Familie Groote an der Lanter

1. Heinrich Grote 19)
* 25, 9.1828 | (7
oo 23. 2. 1854 Elisabeth Molier
*17.9.1828 | (7

2. Wilhelm Groote
* 12, 21859 | (7)
00 1890 Maria Anna Theresia Kimpenhaus
* 15. 2.1865 | (7)

3. Paul Heinrich Groote
* 10. 9.1892 |
00 25. 10. 1920 Margaretha Friedrich
*13.1. 1893

4. Margarethe Groote, die mit Hermann Burberns verheiratet ist.
%) B 1967, Nr. 11
7y JB 1967, Nr. 12
19) JB 1967, S. 40, LM 1668, Pachtland: von der Kirche zu Rellinghausen aufm Kleinen Kemp-

chen 1 morgen
%) Als Sohn des oben genannten Wilhe!m Grote vom Groote-Hof

éﬂegamfe ﬂjaészQQn

Klaus Krons - Kiirschnermeister

Essen-Ruttenscheid - WitteringstraBBe 98 . Telefon 79 45 14
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Soéhne des Groote-Hof-Bauern Arnold'’) waren Heinrich, Wilhelm und Franz.
Heinrich Groote, seit 1902 mit Maria Barkhoff gnt. Joster, einer Schwester des
am 2. 8. d. Js. B1-jahrigen Max Barkhoff gnt. Joster vom Joster-Hof zu Véckling-
hausen (Ecke Rosa- und lsenbergstral3e), verheiratet, ibernahm 1904 den Groote-
Hof und verkaufte am 21. 2. 1911 die dazugehoérigen Landereien an die Stadt,
die diese wiederum an Max Barkhoff verpachtete.

Dieser loster-Hof, der seinen Namen durch lurgen Joster (= Justus) Vockling-
haus zu Vocklinghaus?®) erhielt, ist fast ebenso alt wie der benachbarte Véck-
linghaus-Hof. Beide werden in den Limburger Vogtei-Rollen?') unter der Curia
Pecorum (Oberhof Viehof) als Vochelinchusen aufgefihrt. Im Kettenbuch
von 13322%) wird Rutgeri to Voghelinchusen als Aufsitzer genannt. 1668 bewirt-
schaftete Georgen Joest den Hof und gab dem Stiftbeamten folgenden Bestand
an:

Georgen Joests gut mme schlecht
HauB} und hoff und garten . . . . . . . . . . .. 1%, morgen (02} E— —
Erbland: Nein )

Felder: achterm garten das Kempken . . 2!, morgen 2 Y, - —
Aufm Steinnocken . . . . . . . 2 morgen 1 1 —
auf der Kogel beym Gonters Seipen 1 morgen 7y 3y —
auff die Landtwehr schieBendt in zwey
sticken . . . . .. .. ... L. 2 morgen — 1 1
im Lindenfeldt zwischen Brimelinghauf3
und Closterman gelegen . . . . 2 morgen — 2 —
zwischen Pots und Brunnelinghauf3 Landt

3%, morgen — 8y -
Vorm Biesenkamps Wischen . . 3, morgen — 3y —
Ian?ri den Biesenkamp . . . . . 1 sy — -
auff den Ruggen gnant . . . . . 4l morgen — 5 '
Der Lange Kamp . . . . . . . . 3 morgen 1 2 —
Der Biesenkamp und Buschkamp 5% morgen — 6 1/, -
Das Buschkempken . . . . . . . 2 morgen — 2 -
Zwischen Clostermans Landt der HilgenhauB
Kamp . . . . . . ... ... 5 morgen — 5 -
darzu ein Wischgen . . . . . . 1 morgen — 1 -

(Fabritsulb Gert Langf Vocklinghau3 Esche so ahn Herrn

gehorig) Strohe versetzt zwischen Kapperts Landt

1 morgen — ! -

Brachland: Nein

Wiesen: ahm Langen Kamp . . . . . .. 3% wischen — 3la -
Im Biesenkamp . . . . . . . .. Vs morgen — Ya -
Ahm hoff ein klein wischen . . Y4 morgen Y,y — -

Zehntbar: ahn platz des Zehendens geben auff das

raffliche Prasentzambt 1 mir. roggen, 3 schef-
el gersten und 3" mirs. haberen und den
Herren Canonicis eben so viel

Pachtland: Nein — Nur wie in margine vorhm ad pros

usus zusehen®) . . . . . 1 morgen

Wald: bey VocklinghauB Bischgen . . . 1 morgen 1 - -
Im Middelseipen . . . . . . . . 2 morgen sy .

Marken- und

Schafsweide-

recht: wie VocklinghauBen pag: pracedenti |

9, o | 1w

) Ess. Beitrage (EB), Bd. 34, S. 133

™) Furstl. Bentheim'sche Archiv, Rheda/Westf., 1955, Giterbestandsverzeichnis des Essener
Schirmvogtes und Grafen Friedrich von Berg-Altena-lsenberg, aufgestellt 1216/1220

) EB, Bd. 34, 1912, S. 16

1) Wie als Randvermerk zu ersehen: von Gert FabritsuB zur NutznieBung
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Mit seinen 40,75 Morgen gehorte der Joster-Hof ebenso wie Vécklinghaus und
Raupert zu den ,ganzen“ Hofen, wahrend Groote demnach als . halber” Hof zu
gelten hat — ein weiterer Beweis dafur, daBb der Groote-Hof nicht als Ursprungs-
hof des Weilers gelten kann! Den Joster-Hof bewirtschafteten 1816'%) lohann
Joster und An. Maria, geb. Pfingsten. Danach ist der Hof durch Einheirat des
Wilhelm Barkhoff an diese Familie gekommen. Von dessen Sohn Johann Barkhoff
gnt. Joster erbte Max Hermann 1910 den gesamten Besitz. Nach 1920 ubernahm
er auBerdem noch die Landereien des Groote-Hofes in Pacht und bewirtschaftete
sie bis 1960. Auf einem Teil des Gelandes waren bereits verschiedene Bebauun-
gen vorgenommen worden, zuletzt die Padagogische Hochschule und die falsch-
lich als Vocklinger Hang bezeichnete Siedlung?!). (Dem Namensgeber pafite offen-
bar die frankische Endsilbe -hausen nicht oder er ist ein Schwabe, die ja
bekanntlich -ing bevorzugen!). Der Joster-Hof steht wie der benachbarte Groote-
Hof, dessen Gebéude von seinem heutigen Eigentumer Arnold Groote, Landwirt
auf dem Reick-Hof in Eiberg, verpachtet worden ist, immer noch, doch Plane
sprechen bereits von einer vollendeten Bebauung mit Turnhallen, Schwimmbad
und dergleichen . ..

Der Urhof der Vocklinghauser Hofegruppe besteht, seitdem Menschen Wohn-
héuser als militdrische Zielscheiben benutzen, nicht mehr. Reste des Herren-
hauses konnte man noch nach dem Kriege erkennen. Jetzt steht dort an der Ecke
Isenberg- und RosastraBBe eine Schule. 1668 war der Vocklinghaus-Hof allerdings
noch der groBte der in dieser Schilderung bisher genannten. Zu den umfang-
reichen Landereien gehorten sogar Felder, die gebietlich zu den Bauernschaften
Bergerhausen, Huttrop, Stoppenberg (!) und Frillendorf gehorten.

Da Fugal, der dem Hof seinen Namen gab, zu den Freien des Landes zahlte und
vermutlich mit den Ruoldingern (Rellinghauser) und somit auch zur Verwandtschaft
Altfrids, des Grinders der Burg Essen, gehorte, ist es durchaus verstandlich,
daB sein Besitz nicht nur im engeren Siedlungsbereich des Herrensitzes lag,
sondern durchaus weit von diesem entfernt. Als Edeling war er ja Grundeigen-
timer, eine Eigenschaft, die die spateren Aufsitzer nicht erwerben konnten. Erst
nach der Sakularisierung war es den Bauern moglich, durch sogenannte Abl6-
sungssummen, die fir unsere Begriffe ein Taschengeld darstellten, den von ihnen
bewirtschafteten Hof zu kaufen.

) Dier gleichnamige StraBe hatte richtig .Vécklinghauser Hang" heiBen missen. Es bieten sich
fur diesen Bereich aber auch die Flurnamen ,Steinnocken” oder .an der Landwehr” an.

Wir erwarten Sie gern

AUTOMATISCHE REINIGUNG NORGE

Essen-Ruttenscheid, Ruttenscheider StraBe 127, Ruf 796580

49



Johann Vécklinghaufs gab dem Stiftbeamten 1668 den Bestand seiner Léndereien
wie folgt an:

ut mittel schlecht
Johan Vécklinghauf | o | -
HauB und hoff . . . . . .. ... ... .... 1% morgen 1Y, — | —
Erbland: Nein
Felder: Vorm hoff mit dem garten , . 4 morgen 4 — —
ahm HerkeBbusch auf den weg schieBendt mit
dem wischgen . 4 morgen — 4 —
auf Joistens Bueser\kamp die kurtze Ruggen
2', morgen — 2 Y, —
Noch das Bredde stiick zwischen Georg loest
2/, morgen 1 1, 'y
Noch bey der Landtwehr auf RothhauB3 Kamp |
schieBendt . . 1 morgen — 1 -
Noch bey der Landtwehr auf Pots Kamp
schiefendt . . 1 morgen | — T —
Im Lindenfeldt nechst Stratmans Kamp |
2 morgen | — 2 —
auff loistens Busch schiefendt . 4 morgen — 4 —
Im Brauns Kampe . . 3% morgen 1 — 3 —
Cin stick achter den Eschen IangB loistens ‘
Kamp . . . . . .. .11 morgen 5 6 —_
auf der Kogel beym Gunters Selpen
1Y, morgen — — 1,
oben Joestens Biesenkamp . . . 2% morgen — 13y 1
der Platte Kamp | — 6 -
Im Rellinghausenschen felde ahn der
Landtwehr . 3% morgen — 44 —
ahm SiechenhauB der B|esenkamp 9 morgen - | 5 4
a. im Stattfelde ufm Steinwege . . 2 morgen 2 — —
Ligt in den frei pfahlen so itzo Wittib
Leefken unterhatt
Im Ahrfeldt zwischen Schurman und [
Closterman . 2 morgen | — 1 1
b. In ElckenschEIder forlh schleBendt gebraucht
itzo johan von Santen . . . . . 1 morgen 1 — —
Item in Eickenscheider forth . . 34 morgen
deBen thut sich Johan Kauffman nota Civita- ]
tis alB Statt Renthier anmaBen und negirt ;
daf eb Vocklinghauser hoff zugehosrig. Hatt | s } in Suspenso
aber vor diesem Seger auf der Steelischen |
straBen von Vocklinghausens Vorfahren ge- I
pfachtet.

c. ahn der SchleipMillen bey Stopenberg Ein
stiick so von 48 Thaler ahn Herbert in Sto-

penbergh versatzt | — Wy | —
Noch bey Huttropff auff den Holtweg i
schieflendt . 1 morgen 1 — -
so itzo Schuhen zu Herbruggen vor 50 Thaler |
versatzt itzo aber Johan Drugge unterm pflug 3a — -
D. Noch beym Frillendorpschen Seipen |
1Y morgen — 1Y, -
daneben Scheelen aufm Rade Landerey
Noch dabey ein Dreyling . . . . 3% morgen — 3y —
Brachland: Nein
Wiesen: vorm hoff ungefehr . 1 morgen 1 — —
Zehntbar: Einem zeitlichen Dechanten JahrlichB ahn platz | |
des Zehendens 2 malter Roggen 2 malter
gersten und 5 malter haberen
Pachtland:
Wald: das Herkefbuschgen . 1 morgen 1 — -
Markenrecht: tm Langenbrahm und Gunters Semen Ein Recht

Gemeindeland: in der EBendischer Heyden berechtiget — |
aber werde |hm von der Statt versperret |

Schafsweide-  Sagt seine Vorgeseflen hetten justinirt daB |

recht: mit Schaaftrifs viel auBrichteren konten, in
der EBendischer treibe mogten.

19 4038, | T
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Kennen Sie, lhre Freunde und Bekannten schon die

vorziigliche Kiiche

mit vielen Wild- 7, —F

spezialitaten im litfenscheider-
HOTEL RESTAURANT HEINZ ARNOLDS JR.ESSEN

KlarastraBe 8 (Am Ruttenscheider Markt)
Telefon 793836 / 77 38 40

Mittag- und Abendtisch nach reichhaltiger Karte

Ab 9. November Im Ausschank: Stern-Biere, Dortmunder
St.-Martins-Woche Union, Pilsener Urquell
mit

In zwei Gesellschaftsrdumen arrangieren wir
fiir 10-60 Personen Weihnachtsfeiern, Hoch-
zeiten, Familienfeiern, Kommunionen, Konfir-
mationen und Empfinge

Unser Hotel im gleichen Hause hat 25 Zimmer mit allem Komfort

Bitte besuchen Sie auch unsere
Stern-Pils-Schinke

Restaurant und Schénke donnerstags
geschlossen

Silvester geéffnet

Martinsganse-
essen

Der umfangreiche Besitz gelangte um 1900 durch Verkauf an die Stadt Essen.

Nicht unerwahnt sollen auch die beiden dicht an der Landwehr gelegenen Kotten
Ober und Unter Lanter bleiben. Kotten dieser Art bewohnten frither vielfach die
ausgedienten Knechte oder M&agde der Bauern oder deren Bewohner hatten die
Aufgabe, die Landwehr, d. h. die Hecke und den Landwehrcamm, in Ordnung zu
halten. Der Kotten Oberlanter oder auch RoBbach-Kotten genannt (nach dem
Familiennamen der Eltern der jetzigen Besitzerin Elly Schafer) ladt noch heute
zum Verbleiben durch seine in leuchtendem Fachwerk neuwiedererstandene
Fassace, im Schatten des Altersheim-Hochhauses (an der Henri-Dunant-StrafBe),
ein.

Der etwa zwanzig Schritte davon etwas unterhalb gelegene Kotten Unterianter
wurde nach dem Kriege als Wohnhaus neuerrichtet.

Beide Kotten sind etwa 200 Jahre alt.

Es wird wohl nicht mehr lange dauern, daB auch diese letzten Zeugen einer Gber
1100-jahrigen Tradition dem Auge entschwinden.
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Kleinadels vorweisen. Am 25. April 1400 wird in Hinricus Vrowenloff mit
dem Dienstmannengut in Rittenscheid, genannt ,to deme Steynhus”, be-
lehnt. Hier ist die Umwandlung eines frihmittelalterlichen Dienstmannen-
sitzes in ein Bauerngut, das gleich den anderen Héfen, die on ritterliche
oder stadtische Geschlechter als Lehen ausgegeben werden, wechselnd
in solche Hénde gelangt, bereits ganzlich vollzogen und urkundlich be-
legt.

Im Jahre 1412 Ubertréagt die Jungfer Vrederyn van Broicke, Dienstjungfer
der Kisterin des Essener Stiftes, Lysa van Broich, verschiedene Besitzun-
gen, u. a. ihren Anteil und ihr Recht an dem Gute ,ten Steynhuyse” zu
Rittenscheid an Rotger op dem Dycke und dessen Gattin Drude, die eine
Nichte der Vrederyn war.

1439 ist der Hof im Besitz des Essener Hospitals ,,Zum HI. Geist”. Wie
wir gesehen haben, ging die Bezeichnung Steinhaus auf den Hof und dann
folgend auf den bduerlichen Aufsitzer Uber, wie bei etlichen anderen
schon erwdhnten frilheren Dienstmannenbesitzen. Aus Steynhus und Sten-
hus bildete sich Stennes, Stinnes und Stens.

Zusammengefaf3t kann man also sagen, daf3 der Stenshofturm ein frih-
mittelalterlicher Dienstmannensitz und ohne Zweifel Sitz der Familie , de
Ruddenschede” war.

(wird fortgesetzt)

REISEBURO , 1 Stern”

Zweigstelle der Essener Reisebiiro GmbH
und des Verkehrsvereins Essen e. V.

Essen, am Riftenscheider Stern

Telefon 779077 Geschdflszeit:
Montag bis Freitag  8.30 —18.00 Uhr

Samstag 8.30 —13.00 Uhr

Land-, Luft- und Seereisen

Fohrkarten Betriebsausflige Studienfahrten
Sonderzige Ausflugsfahrien Pauschalreisen

Flugscheine Autobusanmietung Hotelvermittlung
Bett-Karten Reiseversicherungen In- und ausl. Prospekte
Vereinsfahrten Ferienreisen Gesellschaftsreisen
Reise-Auskunft Reiseberatung Devisenbeschaffung
Fahrscheinhefte Autobusreisen Erholungsreisen zur See
Schiffspassagen Visabesorgung Scharnow — Touropa u. a.
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